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Ueberſicht der Nachrichten. den. Ihre Verwendung zu dieſem Behufe würde mit 
Vrliner Brisfe (Spontini, der Orden der Freimaurer, um fo größerem Danke anerkannt werden, als im Gan⸗ 
Peſtalozziſeſt, das Mititair-Sanitätswefen, die proteſt. zen die Leung der Trottoirs von Seiten der Hans: 
Confcrenz). Aus Königsberg (Erklärung Rupp's) eigenthümer ſehr langſam geht und noch lange unbe⸗ 
Thorn, Kön (Deutſchkatholiken), Koblenz, Fiiemers⸗ | rückſichtigte Strecken ſelbſt in ſehr belebten Stadttheilen 
beim und Weſtphalen. — Aus München (Kammer und in den Hauptſtraßen hervortreten läßt. Breslau 
der Reichstäthe), Weimar, Stuttgart, Heidelberg (geh. iſt in diefer Beziehung gleich Anfangs Berlin mit gutem 
Rath Paulus), Rottenburg und Frankfurt a. M. — Beiſplele vorangegangen. Was eln anderes Etleichte⸗ 
on der öſtert. Grenze. — Aus Rußland. — Aus rungsmittel oder eine Hülfsanſtalt für den Handel und 
Paris. — Aus Madrid. — Aus London. — Aus Wandel anbetrifft, das Miethsſuhrweik oder Droſchken⸗ 
Amſtetdem. — Aus Brüſſel. — Aus Rom. — weſen, fo läßt daſſelbe im Ganzen jetzt wenig zu wün⸗ 
Schreiben aus Konſtantinopel. — Aus Amerika. ſchen übrig; es fehlt weder an Wagen aller Art zu 
—— — diesem Gebrauch, noch find es die Preife oder eine 


Inland. mangelhafte Einrichtung, über die man zu klagen hätte. 


heit gebe, was ſomit verneint werden müſſe, als die 
Freiheit nichts Ueberliefertis, Gegedenes fein könne. 
Profeſſor Wieſe erinnerte an die Verdienſte des hier ver⸗ 
florbenen Plamann, eines Schülers von Peſtalozzi, um 
das Erziehungsweſen. Dieſterweg verflocht in feine Rede 
einen kurzen Rechenſchaſtsbericht über den Stand der 
Angelegenheit, um welcher willen die Feier überhaupt 
begangen werde, über den zu Peſtalozzi's Gedächtniß zu 
errichtenden „Neuhof“, eine Muſteranſtalt für Waifen: 
erziehung. Er führte an, daß gegen 3000 Thaler baa⸗ 
res Geld biöher eingegangen wären, daß aber beſte Hoff: 
nungen und begründete Ausſichten vorhanden wären, 
diefe Summe in kurzer Zeit anfehnlich erhöht zu fehen; denn 
| überall, auch außerhalb Deutſchland, in Peſth, in Gier 


D 
Berlin, 13. Januar. — Von den vielen Mo: 


 Matsfpeiften, die hier zu Neujahr erſcheinen follten, iſt 


noch keine ausgegeben, welches man als kein gutes Omen 
austegt. Cenſur⸗Hinderniſſe dürften daran nicht ſchuld 
fün, — Die mit geiſtigen und körperlichen Mitteln 
don der Natur reich ausgeſtattete junge Schaufpielerin 
lle. Viereck aus Wien, hat bei ihrem gegenwärtigen 
Gaſtiren an hieſiger Hofbühne fo ſehr angeſprochen, daß 
ch der General: Intendant, Hr. v. Küſtner, bewogen 
befunden, gedachte dramatiſche Künſtlerin mit alterhöd ſter 
mehmigung für das königl. Schauſplel lebenslang zu 
engagiren, wofür dem Hrn. v. Küftner das Publikum 
ſehr dankbar fein muß. Nicht fo zufrieden aber ſchei⸗ 
nen unſte erſten könſgl. Schauſplelerinnen mit dieſem 
gagement zu fein und deshalb alle nur mögliche 
nttiguen gegen ihre neue anmuthige Kunſtgenoſſin zu 
lelen. Solch: Mittel find jedoch nicht im Stande, 
die er und liebenswürdiger zu machen, um, wie 
e Biereck, ſich des Befalls des Publikums zu erfreuen. 
Letztere erhält vorläufig ein Jahrgehalt von 1800 Thlr. 
i dieſer Theater⸗Angeltgenhzit wollen wir auch er: 
wähnen, daß jüngſt bel einer Vorſtellung im franzöſiſchen 
deater Damenrollen von einer unbedeutenden franz. 
Schauſpielerin vorgeleſen wurden, weil die anderen 
heaterdamen alle, wie es in der Entſchuldigung hieß, 
an einer Art Cholera piöglich erkrankt wären. Miß⸗ 
Muth und Angſt erfüllte die Zuſchauer an dieſem Abend 
iim franz. Theater, das, anſtatt beffer zu werden, täglich 
Mehr in Verfall geräth. — Man erzählt ſich hier von 
einem anmaßenden und ungeziemenden Brief, den der 
General Muſik⸗ Direktor Spontini wieder einmal an eine 


bei uns ſehr hochgeſtellte Perſon in Betreff ſeines nach⸗ 


geſuchten Wiedecherkommens gerichtet. Gedachter Brief 
soul übrigens höheren Orts ſehr mißfällig aufgenommen 
fein und die Herkunft dis Hrn. v. Spontint nun für 
Be dern Wie man vernimmt, iſt dieſer Brief 

einer Anwort gewürdigt worden. — Die großar⸗ 
mne welche der unter uns lebende Geh. Kom⸗ 
merzientarh Karl in dem 7 Meilen von hier entfernten 
Städtchen Luckenwalde beſitzt, ift vorgeſtern ein Raub der 
Flammen geworden. 800 Menſchen werden dadurch 
auf einige Zeit brotlos. Herr Karl fol feine Tuch⸗ 
fabrik mit 270,000 Thlrn. in verſchledenen Feuerkaſſen 


verſichert haben. 


*** Berlin, 13. Januar. — In der vorigen 
Woche halte ſich in vielen Kreiſen die Nachricht ver⸗ 
reitet, daß man von Seiten der höchſten Behörde be⸗ 

loſſen habe, den Orden der Freimaurer, ſowie es in 
enachbarten Staaten der Fall iſt, aufzuheben, oder 
och die Logen deſſelben ſchließen oder decken zu laſſen. 
un hört man aber durchaus keine Beſtätigung dieſer 
Nachricht. Im Gegentheil, der erlauchte Protector des 
Didens ſoll in der letzten großen Vetſammlung der 
Mutterloge zu den brei Weltkugeln durch feine Aus⸗ 
ſprüche alle darüder gehabten Beſorgniſſe und gehegten 
Sweifel beſeltigt haben. Eine andere, vielbeſprochene 
Neuigkeit, die Nachricht von der Erbauung eines zwel⸗ 
ten königl. Opernhauſes auf dem Dönhofspletze, findet 
feör wenig Glauben deim Publikum. Eine ſchöne Sache 
wäre es, wenn es ſich wirklich beſtätigte, daß der Mar 
giſttat von Berlin beſchloſſen hat, eine Granitbahn durch 


alle Straßen der Stadt legen zu laſſen; daß es ihm dem Kampfe und Drange der Menſchheit, ihre Gefits 
nickt an Fonds und Mitteln dazu fehlt, hat uns das tung und ihr Wohlergehen darauf zu begründen, von 
letzte Budget der Haupiſtadt kundgegeden; in demſelben den Hinderniſſen der Ausführung und von den Hoffe 
iſt ſogar auch deutlich darauf hingewieſen, daß die ſehr 8 
angewachsenen Summen aus den Beträgen der Hunde Kaliſch entwickelte in geiſtreicher, bisweilen farfaftifcher 


steuer zu einem folgen guten Zwecke auſbewahrt wer⸗ | Weife die Frage, in wifern es eine Erziehung zur 


Die verſuchte Einführung der Omnibus aber ſcheint benbürgen, Amſterdam und Gröningen wurde für dieſen 
durchaus nicht rechten Fuß faſſen zu wollen, und man Zweck geſammelt, und von jenſeits des Octans hate 
ſieht wenig oder gar nichts davon. — Wie überhaupt man Beiträge zu erwarten. Die Theilnahme, welche 


in manchen Beziehungen trotz der aus dem alten Jahre 
ins neue hinübergetragenen Verſchledenheit der Meinun⸗ 
gen und Anſichten die literariſchen Fehden jetzt ſeltener 
als vor einigen Monaten find, fo ſchweigt auch ſchon 
ſeit längerer Zeit die Polemik zwiſchen oder in den An⸗ 
gelegenheiten der Imperial: Continental» Affociation und 
der neuen ſtädtiſchen Gas deleuchtungsanſtalt. Herr 
Commiſſionsrath Blochmann aus Dresden fährt fort, 
ſich bei der neuen Einrichtung der letzteren verdient zu 
machen. — Was nun den vor einiger Zeit in den 
öffentlichen Blättern erwähnten Contract betrifft, welchen 
die engliſche Compagnie wegen der Fortſetzung der Gas: 
beleuchtung, die königl. Schlöſſer und Gebäude betref⸗ 
fend, dem Hofmarſchallamt vorgelegt hatte, ſo hörten 
wir noch vor wenigen Tagen aus guter Quelle, daß 
darüber noch nichts von böchſter Stelle entſchieden ſel. 


— Unter den in dieſen Tagen hier in Berlin verſtor⸗ 


benen Perſonen von Auszeichnung befindet ſich auch der 
Director der bisherigen Erleuchtungsanſtalt der Stadt 
Berlin, der Major v. Schlabrendoiff. Auch iſt an 
demſelben Tage, wo die feierliche Beerdigung unſeres 
gelehrten Puchta ſtattfand, ein merkwürdiger Mann 
nach einem ſehr bewegten Leben zu Grabe getragen wor⸗ 
den. Es war der Doctor det Medizin Bernard, der 
lange Jahre hindurch im Orlent gelebt und mit auf: 
opfernder Treue ſeine Kräfte den Quarantaine⸗Anſtalten 


und Peſthospitälern gewidmet hat, oft mit Dintanfegung 


der eigenen Geſundheit und des Lebens. Er war es 
auch, der bel feinem. längeren Aufenthalte in Smyrna 
das mediziniſche Journal Ia Peste redigirte. 

** Berlin, 13. Januar. — Das Fiſt, deſſen 
Vorfeler vor einem Jahre bier begangen wurde, zum 
Andenken an den hundertjährigen Gedurtetag Peſtalezzi's, 
hatte geſtern eine zahlteiche Verſammlung von Lehrern 
und Bürgern, Jüngern und Anhängern des unſterblichen 
Reformator im deutſchen Erziebungss und Unterrichts⸗ 
weſen zuſammengeſührt. Alle Stände des Volks waren 
dabei repräfentiit, Im Hinblick auf die gleichzeitige 
Feier des Tages an ſo vielen Orten, wo deutſche Zunge 
ſpricht, und in Betracht der Bedeutung des Toges für 
Deutschlands Gegenwart und Zukunft muß man dleſis 
Fiſt ein deutsches Volksfest nennen. Es trägt die Keime 
in ſich zu einer fröhllchen und fluchtrelchen Entwickelung. 
Dies wird geſtern Hunderten und Tauſenden in Deutſch⸗ 
land klar und anſchaulich geworden ſein, und ſie werden 
ihre Uiberzeugung den Hunderttauſenden und Millionen 


das Unternehmen bei Arm und Reich, bei den Behöt⸗ 
den und dem Volke, bei allen Klaſſen des Lehrerſtandes 
gefunden, bürge für das Gelingen; Anerbietungen zum 
vortheilhaften, theils unentgeltlichen Ländererwerb für 
den zukünftigen Neuhof ſeien von fünf bis ſechs Orten 
gemacht aus Schleſien, Sachſen, der Mark. Dieſe Mite 
theilungen wie überhaupt die erhebende Gewalt der Ride 
von Männern, wie Dieftermeg und Kaliſch, konnten 
nicht verfehlen, die Verſammlung in eine der Feier des 
Tages entſprechende Stimmung zu verfißn, die ſich 
auch während des ganzen Abends erhielt und durch man⸗ 
nigfache, in faſt ununterbrochener Reihe gehaltene Tiſch⸗ 
reden und Toaſte wo möglich noch geſteigert wurde. 
Lieder von Hoffmann von Fallersleben, Maßmann und 
andere füllten die Pauſen. Das freie Wort von Her⸗ 
wegh hatte die Cenſur nicht zugelaſſen. Kaliſch leitete 
als Ordner des Feſtes den zweiten Thell der Feier mit 
einem Toaſte auf die Nothwendigkeit im Staate, welche 
die Freiheit ſtützt und die Willkür fern hält, auf die 
Geſammtheit des Staates in feinen Gliedern und Dr: 
ganen, und vor allem auf das Haupt, des Königs Mar 
jeftät, ein, woran er unmittelbar ein Hoch auf Pıftar 
lozzi anſchloß. Von den zahlreichen Hech's, die einan⸗ 
der nun bald drängten und alle mehr oder weniger durch 
ergreifende und gewürzte Reden eingeleitet wurden, er⸗ 
wähnen noch folgende: Dieſterweg auf die gebildeten 
Bürger und Lehrer Berlins, wobei erwähnt wurde, daß 
die Stadtverordneten Magdeburgs 500 Thlr. für die 
Peſtalozzi⸗ Stiftung bewilligt haben; Prof. Dielig brachte 
einen Toaſt auf die wahren Jünger Peſtalozzi's aus; 
Dr. Zabel auf das deutſche Vaterland; Winkelmann 
auf die deutſche Zukunft der Peſtalozzi⸗ Stiftung; Pref. 
Maßmann auf die Mütter und Frauen; Director Rauke 
auf drei Schwestern, welche die im Saale aufgeſt llie 
Büfte Peſtalozzi's mit einem Kranze von Maſenblüm⸗ 
chen geſchmückt hatten und ihre Gedichte zum Beſten 
der Stiftung herausgeben wollten. Die Stimmung der 
Geſelſchaft hatte den Höhepunkt der Begeiſterung er⸗ 
reicht, als der Conſiſtorialrath Piſchon, ſich der Contro⸗ 
verſe vom vorjährigen Feſte über Muth und Demuth 
erinnernd, eine Rede über die Demuth halten wollte. 
In einem ſolch regen Ideenaustauſch brachten 3—400 
Männer die Stunden hin, welche hoffentlich in ihrem 
Gefolge nicht bloß gute Vorſätze, ſondern auch die Früchte 
der Thatkraft haben werden. 
** Berlin, 12. Januar. — Ein ſeit Neujahr 


mittheilen. Das geſtern hier begangene Feſt zerfiel in hier erſcheinendes Wochenblatt für ärztliche Neuigkeiten 
zwei Theile, einen didaktiſch⸗padagogiſchen und einen ger „der Mediziner“ redigirt von Dr. Kaliſch, der aus Bres⸗ 
felligen. Mit einer kurzen Anſprache an die Verfamm: lau gebürtig iſt, verſpricht nach den vorliegenden zwei 
lung über Zweck und Bedeutung der Feier eröffnete der Nummern zu urtheilen, fein: Tendenz auf die Zeitfragen 
Ordner des Feſtes, Profeſſor Kaliſch daſſelbe. Es hiel⸗ nehmen zu wollen, die zwar zunächſt dem Gebiete der 
ten der Reihe nach Reden Director Dieſterweg, die Pros Fachwiſſenſchaft angehören, dann weiter aber auch eine 
fefforen Kaliſch und Wieſe, die Lehrer Breter und Vo- dedeutſame Beziehung und einen wichtigen Einfluß auf die 
geler, gleichfam als Repräſentanten der hier beſtehenden allgemeinen ſozialen Buftände haben. Dafür. ſprechen 
fünf Lehrervereine, die ſich an dem Feſte bethelligt hate | die Auſſätze, welche wir in den eiſten Nummern des 
ten. Unter den Vortragenden war es Dieſterweg, der Blattes finden, wie z. B. Einige Bemerkungen, die 
in umſaſſender und tief ergteiſender Rede ein anſchau⸗ Grundprinzipien zu einer beſſrren Einrichtung des Mis 
liches Bud von den mächtigen Prinzipien Peſtalozzü's, litalr⸗Medicinal⸗Weſens in Preußen enthaltend, aus den 
binterloſſeen Papieren eines hohen Militair⸗ und Civil⸗ 

Medicinal⸗Beamten. und „über die wiſſenſchaſtliche Ver 
armung praktischer Aerzte.“ Was das erſte Thema be⸗ 
ihre geſicherte Zukunft auſſtellte. Profeſſot | trifft, ſo iſt es in neuerer Zeit wiederholt der Gegen⸗ 
| Rand von Unterſuchungen und Debatten ſelbſt in polls 

Frel, dischen Blättrn geworden, 


nungen auf 


und zwar nicht mit Unrecht, 


— 


Welt verſchloſſen bleibt. 


talr⸗ärztliches Untertichtsweſen geben kann. 
ärglicher Individuen find darum auch, 
der heutzutage beſtehenden Drganifatio 
Unterrichts⸗Weſens, im Allgemeinen n 
chend. Wenn die heutzutage o 
allgemeine Ueberſülluug der ge 
find, wie man dies nament 


wohl unterrichteter Aerzt 


beſondere Inſtitute 


nach am beſten hinpaßt. 


Aushülfe zu leiſten, und well fie kein gemeinſames In⸗ 


tereſſe verbindet. — Als intereſſante Notiz, welche die 
neue mediciniſche Wochenſchrift mittheilt, verdient hier 
noch erwähnt zu werden, daß der hieſige Dr. Balz der 
Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften einen, urſprünglich 
für die Rabbiner Verſammlung zu Frankfurt a. M. 


beſtimmten Brief eingeſandt hat, in welchem er ſich 
über die ſchädlichen Folgen der Beſchneidung ausfpricht. 


Als Militairarzt will er Gelegenheit gehabt haben, mehr 
als 25,000 Individuen an Folgekrankheiten der Be⸗ 


ſchneidung zu behandeln. 


(Weſ.⸗Z.) Die Sitzungen der ptoteſtantiſchen Con⸗ 
ſerenz ſollen taglich von 11 bis 3 Uhr ſtattfinden, doch 


ſind ſchon einige Unterbrechungen durch Krankheitsfälle 


eingetreten und wahrſcheinlich wird die Conferenz nicht 
Jeder der Ab⸗ 


unter 4 bis 5 Wochen beendet fein. 
geordneten iſt mit den Inſtructionen feiner Regierung 
verſehen. Er ſoll auf der Berliner Conferenz beſonders 
das zur Sprache bringen, was, als Mangel und Uebel, 
in den jetzigen kirchlichen Zuſtänden feines Landes ſich 


überzeugend herausgeſtellt hat, aus der Geſammtbetrach⸗ 


tung dieſer Zuſtände ſollen dann im Schooße der Con⸗ 
ferenz die Mittel eingeſchlagen und derathen werden, 
welche zur Abhülfe gemeinſam vorhandener Mipftände 
führen, die Einigkeit der proteſtantlſch⸗deutſchen Kirche 
vermehren, und deren kräftiges Miderftreben gegen Ver⸗ 
fall und Sectirerei ſichern kann. 

Königsberg, 12. Januar. (Königsd. 3.) Die 
Nachricht von elner den reformirten Predigtamts⸗Candi⸗ 
daten in Beziehung auf Dr. Rupp ertheilten väterlichen 


Verwarnung iſt ebenſo unbegründet, als das Urtheil 


üder eine von demſelben herauszugebende Schrift, welche 
beweiſen ſollte, was Niemand bezweifelt, daß nämlich 
die Symbole nicht Geſetze, ſondern nur Zeugniſſe oder 
Bekenntniſſe des Glaudens an das Wort Gottes ſelen, 
mindeſtens ein voteſliges iſt. — Von Dr. Julius Rupp 
enthält die hieſ. Ztg. heute folgende Erklärung: „Ich 
wußte, daß ſich hier eine neue Gemeine zu bilden 


im Begriff fei und daß fie mich zu ihrem Prediger 
Ehe ich mich entſchloß ihr anzugehören, mußte 


wünſche. Be 
ich wiſſen, ob es ihr mit dem Geſetze Jeſu Ernſt fei, 


weil es ſich hierbei um eine wichtige ſtaatliche Einrich⸗ 
tung handelt. In den erwähnten Bemerkungen wird 
nachgewieſen, daß es ein beſonderes Militait⸗Medieinal⸗ 
Weſen eben fo wenig giebt, als es ein beſonderes mili⸗ 
Die diesfalls 
beſtehenden Anſtalten zur Blldung beſonderer militalr⸗ 
und zumal bei 

n des ärztlichen 
icht zweckentſpre⸗ 
ft gehörten Klagen über 
bildeten Stände gerecht 
lich von der — 5 der in 
digen Wiſſens und Handelns 

b ef en mit Recht behaupten darf, 
erſcheint es weder zeit⸗ noch ſachgemäß, der heranwach⸗ 
. Gn ithelte durch Stipendien, theils durch 
ütute auf Staatskoſten noch Anlockungs⸗ 
mittel beim Studium zu verſchaffen, und dadurch ihren 
für den Einzelnen, wie für die Geſammtheit nachmals 
ſo verderblich werdenden Andrang zu vermehren. Im 
Gegen heil muß dies als eine die öffentlichen Fonds 
unnöthig beläſtigende Einrichtung angeſehen werden. 
Als der unheilbarſte Krebsſchaden im militairs ärztlichen 
Beamtenſtande wird die ſogenannte militalr⸗ ättzliche 
Cartiète bezeichnet, durch welche nur einzelnen, nicht 
immer zu adminiſtrativen Beamten ſich vorzugsweiſe 
qualificirenden Individuen das Auffteigen in die höheren 
Dienſtſtuf en zugänglich wird, allen übrigen aber mit 
dieſen gleich mäßig zu Miligeirärzten erzogenen Zöglingen 
jener Inſtitute, fo wie außerdem der geſammten ärtzlichen 
Da die Militair⸗Sanitäts⸗ 
Verwaltung ſich eben ſo wenig als iſolirt im Staate 
ſtehend denken läßt, als fie ſich als ſelbſt ſtändig und 
unabhängig behaupten kann, da fie im Gegentheile die 
Grundgefege, nach denen in wiſſenſchaftlicher Beziehung 
verwaltet werden muß, durch die allgemeine Sanſtäts⸗ 
Verwaltung im Staate ethält, auch die Bildung ihrer 
ärztlichen Zöglinge zum größten Theile, und die Befähi⸗ 
gung derſelben, wie der ſämmtlichen Militair⸗Medlicinal⸗ 
Perſonen zur ärztlichen Praxis ganz und gar von der 
Civil⸗Verwaltung abhängig iſt — fo kann und wird 
das Heilweſen in der Armee nur dann vollkommen ge⸗ 
deihen, wenn ein und derſelbe Mann die Leitung dieſer 
Angelegenheiten im Cultus⸗ und Kriegsminiſterlum hat, 
der General⸗Stabsarzt zugleich Director der Miniſterlal⸗ 
Abtheilung für die Medicinal⸗Angelegenheiten im Staate, 
der daher zugleich leitender General⸗Stabsarzt iſt. Erſt 
dann kann und wird aller Kaſtengeiſt von ſeibſt ſchwin⸗ 
den, jede Medicinalpetſen jede Mirkfamkeit erhalten. 
oder an die Stelle gelangen, wo fie ihrer Individualität 
Dann wird es weder im 
Kriege, noch im Frieden an Medicinalperfonen jeder Ka⸗ 
tegotie fehlen, und viele Tauſende dürſten in Erſparung 
kommen können, die dei der gegenwärtigen ſchroffen 
Trennung beider Verwaltungszweige für einen und den: 
ſelben Zweck ſchon deshalb von beiden Seiten veraus⸗ 
gabt werden müſſen, weil ſich kein Theil auf den an⸗ 
dern verlaſſen kann, in Fällen der Noth willfährige 


nen fordert, eine 
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leben entſchloſſen fi, ob fir, wie es Jeſus von den Sel⸗ 
Gemeine von Brüdern zu bilden Laſt 
und Denn rein, das hatte ich mir vor 
Allem vorgeſetzt, tein und frei von jeder fremdartigen 
Beimiſchung von Leidenſchaft und Seldſtſucht ſollte das 
neue Werk ſein, dem ich mich zuwenden würde. So 
fragte ich die Verſammelten, ob dzs Bekenntniß der 
ewigen Liebe aus der Tiefe ihres Herzens komme, ob 
es bei ihnen nicht ein todter Buchſtabe bleiben werde, 
ſondern durch fie zur That und Wahrheit werden folle? 
ob ſie in dieſer neuen Gemeine nichts wollten, als die 
ewige Wahrheit von der Liede Gottes? „Brüder nen⸗ 
nen ſich Du. Wollt ihr Brüder fein? Malt ihr das 
dadurch bezeugen, daß ihr euch begrüßt, wie Brüder ſich 
begrüßen?“ Vor faſt hundert Jahren hatte Leſſing es 
ausgeſprochen, daß die damalige Brüdergemeine den er⸗ 
ſten Verſuch gemacht, den Streit um Lehren aufzuge⸗ 
ben und den durch Jeſus uns offenbar gewordenen 
Die neue Gemeine ſoll eine 
Brüdergemeine des 19ten Jahrhunderts werden: das 
Ich irre mich vielleicht, wenn ich 
dem 19. Jahrhundert fo viel fittlichsreligiöfe Kraft zu⸗ 
traue, als der Deutſche, nach der Stiftung der damali⸗ 
gen, nun lange entarteten Brüdergemeine zu ſchließen, 
zu Anfange des 18ten Jahrhunderts noch beſaß; ich 
ür: mich vielleicht auch darin, daß der Eatſchluß einan⸗ 
der als Brüder zu begrüßen für den Augenblick der na⸗ 
türlichſte Beweis für den Ernſt chriſtlicher Geſinnung ſei. 
Dieſer Irrthum macht es mir vielleicht unmöglich, ſo 
zu wirken, wie ich im Dienſt des ewigen Gottes, zum 
Segen meiner Brüder fo gern gewirkt haben würde: 
aber darin wird mir Freund und Feind Recht geben, 
daß die reine, brüderliche Liebe, die ich bekannt und de⸗ 
zeugt wünſchte, das Eine iſt, wovon Heil und Frieden 
des Menſchen abhängt, das Eine, was uns vor Allem 


Kraft deſitze. 


Willen Gottes zu thun. 


war mein Gedanke. 


Noth thut.“ 


Nach der Zeit, für Preußen iſt durch polſzelliche Nach: 
forſchung ermittelt worden, daß hier gegenwärtig 755 


ſchu pflichtige Kinder keine Schule beſuchen. 


Thorn, 7. Januar. (3. f. P.) Am heutigen Tage 
find die auf dem Platze vor der Hauplwache fd wie 
die vor dem Brückenthor aufgeſtellten Kanonen von 
dirfen Standpunkten wieder entfernt worden, — eine 
Maßregel, die man dem Einfluſſe des Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten von Nordenflycht aus Marienwerder zuſchreibt, 
der geſtern hier ankam, aber heute in der Richtung nach 
Straßburg wieder abgefahren iſt. Auch Hr. v. Minu⸗ 
toli iſt nicht mehr hier. Hr. Polizei⸗Präſident Lauter⸗ 
bach, von dem gemeldet wurde, daß er nach Straßburg 
gereſſe ſei, hat ſich, wie man eben aus ſicherer Duelle 
Eben dort iſt bereits vor 
mehren Tagen die Ankunft eines Huſaren⸗Detachements 
angeſagt. Auch die hiefige Garniſon ſoll, wie es heißt, 


veiſtärkt werden. Außer einer nach Graudenz komman⸗ 
des hier garniſonirenden 33. Inſan⸗ 


die hieher zurückerwartet wird, ſollen 
nämlich auch die Krlegs⸗Reſtroſten des Regiments ein: 


hört, nach Gollub begeben. 


dirten Compagnie 
terie⸗Regiments, 


gezogen werden. Daß nach allem Diefem die Befücch⸗ 


tung eines Tumultes nicht auf leere Gerüchte bafirt war, 


wie hier im Anfange einige meinten, dürſte ſich nun 
wohl wit Gewißheit erwieſen haben. 
gung von den Polen ausgehen 
was man hört, wahrſcheinlich; 
ihnen, fällt einer andern Frage an 


die Bewegung aus der polniſchen 
gen, ſie eben ſo planlos angelegt 
polniſchen Conſpirationen. Der Grundſtoff der Bevöl⸗ 
kerung Thorus iR übrigens deutſch / beſonnen und vater⸗ 
ländiſch geſinnt. ; 


Köln, 9. Januar. (Voſſ. 3.) In den verwichenen 


Jahren lockte der Schäfer von Niederempt die Gläubi⸗ 


gen auf das linke Rheinufer, itt iſt dafür auf dem 
rechten Ufer eine Wunderheilskänſtlerin aufgetaucht, zu 


der man auf der Deutz⸗Mindner Eiſenbahn auf raſche 


und billige Weife gelangen kann. Ein ſiebzehnjähriges 
Mädchen im Dorfe Bürtig, im Kreiſe Solingen, welche 
Arfangs an einem Nerdenübel zu leiden ſchien, giebt ſich 
begt durch ihre Sehergabe, durch die Gabe Kranke zu 
heilen und Hixerelen unwirkſam zu machen, kund und 
lockt den Schwarm der Lelchtgläubigen und Wunder⸗ 
füchtigen zu ſich heran. Es fehlt wie beim heiligen Rock 


nicht an Beimiſchung von einzelnen Wundern, nicht an 


eingetroffenen Prophezeihungen, und fomit hat denn die 
ſtreitende Kirche wieder in der gottſeligen Jungfrau Eli⸗ 


ſibeth Richarz eine lebendige Bethätigung ihrer Kraft 
25 Weihe anzupreiſen. (Vgl. unf geſtr. 3.) 

Köln, 10. Jan. (Voſſ. rüͤher ſprach man viel 
ob ſie nach dem Wilen Goites, der die Liebe iſt, zu über Zuſammenkünfte . Geſinnter, = 


Daß die Bewe⸗ 
ſollte, iſt nach Allem, 
ob ausſchließlich von 
heim, für deren Beant⸗ 


wortung für jetzt noch keine Fingerzeige vorliegen. Die 


allgemeine Anficht in unſrer Stadt war die, daß, falls 
Bevölkerung entſprun⸗ 


ſei, wle alle früheren 


zeichnete mehrere hieſige Bürger als dieſer Kirche güs“ 
fig geſtimmt, ſagte das Auftreten einer neuen Gemeint 
voraus, ohne daß jedoch ein ſolches Auftreten erfolg 
wollte. Wozu es einer Gemeinde, einer Geſellſchaft al 
Muth gedrach, da hat jetzt ein Einzelnſtehender das Ein 
gebrochen. Ein Bürger iſt in öffentlicher Geſellſchaſt 
aufgetreten, ſich als einen Ehriſtk ythollken kund zu gebe 
Ia der dritten (neuen) Karnevalsgeſellſchaft erklärte eln 
nicht ſehr geachteter für fanatiſch bekannter Mebnehl 
daß dle Geſellſchaft tro ihrer Vielſeit gkeit doch keinen 
Rongeaner enthalte. Anf dieſe Aeußerung trat ein hie“ 
ſiger Bürger, Herr Keil, auf, gab ſich öffentlich all 
Chriſttathotik kund, und fragte: was die religiöfe Streit 
frage hier mit dem Faſchinge zu ſchaffen habe? Dem 
Geſchrer des Fanatifers gelang es zwar den Deutſch 
Katholiken fürs Erſte zu entfernen, ſpäter jedoch ſiegt 
der geſunde Menſchenverſtand in der Geſellſchaft, und 
fo wurde der ſanatiſche Medner, welcher das Geſchtil 
erhoben hatte, aus dem Ge ſellſchaftsvorſtande, aus det 
Geſellſchaft ausgekugelt, und dem Cyoriſtkathollken fol 
cherweiſe die gebührende Genugthuung! Gleichzeitig mit 
dieſem Auftritte find im gegenüberliegenden Städichen 
Mählheim Deutſchkatholiken aufgetreten; im benachbar 
ten Dorfe Schleduſch iſt eine deutſch⸗ katholiſche Ge“ 
meinde eniſt anden, in welcher Pfarrer Licht gottesdienst 
liche Handlungen verrichtet hat, die zwar durch Auf 
regung der Ultramontanen geftört werden ſollten, abet 
durch den geſunden Sinn in der römiſch⸗katholiſchen 
Bevölkerung ſelbſt den erforderlichen Schutz erhielten. 
Köln, 10. Januar. (Ft. J) Künſtigen Montag 
wird die Gladbachſche Sache abermals vor dem Zucht“ 
polizeigerichte vorkommen; es wird ſich entſchelden, ob 
des Schulmeiſters Einteden, gleich denen des Fehn, 
n e a Rechts gelehrte find auf 
9 „der in Pre i 
tigſten Erfolge fein dürfte, * = se * 
Koblenz, 10. Jan. (Rh., u. M. Z. „ 
ner Zeitung” berichtete dieſer Tage 8 a 1 
Einführung des neuen Strafgeſesbuches binnen Kurzem 
tretz der entgegenſtehenden Anſicht der rheiniſchen Land’ 
ftände und der öffentlichen Meinung in den geſammten 
Rheinprovinzen bevorſtehe. Eine ſolche Eniſcheidung 
würde allgemeine, tiefe, nachhaltende und rechtlich be“ 
gründete Trauer erregen. Die Landſtände haben dit 
Stimme der öffentlichen Meinung vor den Thron ge⸗ 
bracht; fie war redlich, wahr und unſern rheiniſchen Bei 
dürfniſſen angemeſſen. 


Schli dr 
wenn die Nation das Vertrauen 8 de ach 
löte, aus welchen ſich die großen ſocſalen Intereſſen ent 
wide. Wir find begierig, zu wiſfen, wie ſich die ſtän⸗ 
diſchen Abgeordneten bei der naͤchſten Zuſammenberufung 
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benehmen werden. \ 
Sriemersheim, 7. Januar. (Düf. 3.) In meh⸗ 
Zahl der Gepfändeten 


objekte für eigene Rechnung anfleigern 2 
noch gegen 8 Beteiligte die Gercadlon 4 5 ’ * 
; Weſtphalen, im Januar. (Ef. 3.) Einundzwanzig 
eutſche Regierungen haben die Confetenz zu Berlin bes 
ſchickt; auch Gotha und Weimar fehlen nicht. Merk⸗ 
würdig iſt aber, daß ven Weimar nicht Röhr und von 
Gotha nicht Brettschneider, ſondern von dort der poſitio⸗ 
Sr ftüiche Ackermann, von hier der Superintendent Gens 
ter eiſchienen iſt, welcher letztere ebenfalls der deftructiven 
Richtung adhold ſein fol, Wie die Beſchickung der 
Conffrenz überhaupt, fo ſcheint insbeſondere auch die 
Wahl der Deputirten mehr von den betreffenden Höfen 
ſelbſt, als von ihren General Superintendenten ausge 

gangen zu ſein. — Dem Vernehmen nach hat der Bi 5 
ſchof Roß höchſten Orts gebeten, ihm wenigſtens die 
eine der beiden von ihm bisher verwalteten General“ 
Superintendenturen abzunehmen, da die Arbeitsleſt in 
dieſer kirchlich fo aufgeregten Zeit für ihn zu ſchwit 

werde. In Folge dieſer Bitte, ſo heißt es weiter, it 
Herr Snethlage für die General Superintendentur von 
Weſtphalen beſtimmt. f 


Deutfblans: A 


München, 10. Januar. (N. C.) Verhandl 41 
der Kammer der Reichsräthe. In d J 
Sitzung am 22. Decbhr. wurde zunächſt der Einlauf 


mitgetheilt. Derſelbe enthielt unter Anderm einen „Anz 
trag des Hrn, Reichsraths Fürſten v. Wrede vom 
19. Dec. Verfaſſungs verletzung durch den k. Miniſter 


23. Abel und baher Antrag auf Gericht, aus Anlaß der 
7 ordnung über den Getreidehandel betr.“ Nachdem 
k 7 Tagesordnung gemäß die Entſchuldiaungen mehrerer 
Aude erledigt waren, wurde im Namen des Oten 
ſchuſſes angezeigt, daß derſelde den Antrag des 
ddr Fürſten v. Wrede, die Verantwortlich⸗ 
* der königl. Staatsminiſter und höberen 
Staatsbeamten betreffend, auf Grund der V.⸗U. 
Bit, 10 Tit. IL $ 36 einſtimmig als zuläffig erkannt 
babe, worauf die hohe Kammer gleichfalls einſtimmig 
beftog, den Gegenſtand zur nähern Würdigung an den 
dle Ausſchuß zu verweiſen. Hierauf erſolgte Vortrag 
ber den Antrag des Reichsraihs Fürſten v. Wrede 
| x Betreff der Kirchengebete*), welchen Antrag 
9 Öfte Ausſchuß ebenfalls für zuläſſig erklärt hatte. 
achdem ſofort die Berathung über die Frage, ob der 
egenftand alsbald debattirt oder an einen Ausſchuß 
W an welchen zur Vorprüfung gewieſen werden ſolle, 
ſſnet worden war, ſuchte ein erſter Reichsrath darzu⸗ 
Yan, daß der Antrag als ſolcher nicht zuläffig, ſondern 
ds Beſchwerde an den Beſchwerde⸗Ausſchuß zu weiſen 
ki, Ein zweiter Reichsrath motiviste dagegen die Anz 
ot: daß die hohe Kammer, bei ihrer könſtanten Uebung 
lelbend, dem Beſchluſſe ihres Gen Ausſchuſſes vorerſt 
en und den Gegenſtand zur weitern Vorprüfung 
den materiell betheiligten Ausſchuß weiſen möchte. 
Der Reichsrath Fürſt von Wrede bemerkte: Was 
dun Gegenſtand betreffe, fo wollten fie nur folgende 
Tpatfachen anführen. In ihren Lebensverhältniffen liege 
. daß fie in der Regel vom Frühjahre bis zum Spät⸗ 
ele in Oeſterreich verweilten. Eben deßhalb hätten 
bisher faſt nie am Thereſientage in Ellingen ſich be⸗ 
funden. Zufällig ſeien Sie dieſes Jahr früher zutück⸗ 
Bemmen. Was ſie ſeit mehreren Jahren von Ihren 
amten vernommen, daß nämlich der Stadtpfarrer 
M Ellingen und viele Pfarrer der Umgegend, nicht 
ſonſt den Namen der Königin ſondern nur den 
hen des Königs, und jenen des Bifhofs von Eich: 
oe in das Kirchengebet einſchließen, habe ihnen bis 
bin ein gewöhnliches Gerede geſchienen, wie denn 
berhaupt in jetziger Bit fo viel Unzufriedenheit⸗Erre⸗ 
gendes beſprochen werde. Zufälligerweiſe hätten ſie aber 
ſebſt in des Kirche gehört, wie der Pfarrer das Tedeum 
dl die oben angedeutete Weiſe gehalten. Nach Been⸗ 
gung des Gottesdienſtes hätten ſie den Pfarter durch 
mte fragen laſſen, wie er ſich Solches beigehen 
laſſen könne? Er hade geantwortet: Es ſei Dieß 
auf höheren Befehl von Eichſtädt aus geſchehen. Auf 
ihr B.deuten, daß fie dieß nicht dulden, und daß fie 
en bei der nächſten Ständeverſammlung Erwähnung 
wachen müden, ſcheine der Pfarrer deshalb nach Eich⸗ 
Räte geſchrieden und Verhaltungsbefehle erholt zu haben, 
denn hier angelangt, und den desfalls von ihnen gefaß⸗ 
un Entschluß zur Ausführung zu bringen geſonnen, hät 
fie geglaubt, daß es vielleicht nothwendig fein werde, 
en Beweis zu führen, und als. fie daher ihrem Herr⸗ 
ſtsgerichte von hier aus den Beſehl ertheilt hätten, 
N Sache zu konſtatiren und den Pfarrer darüber 
orriftlich zu vernehmen, hat der erwähnte Pfarrer ihrem 
boeerſchaſtsgerichte wörtlich erwiebert, was folgt: „Auf 
Be Schreiben vom 24. Nov. l. J. präſ. 1. Dec. im 
zwetreff der Namensfeier Ihrer Maj. der Königin er⸗ 
kart Unterzeichnetet, daß Zeit feines Hierfeins und auch 
unter ſeinem Vorfahren jederzeit bei der Feier des Ge⸗ 
urts⸗ oder Namenstags Sr. Maj. des Königs und 
Ihrer Maj. der Königin nach dem Tedeum die Anti⸗ 
n: Domine salvum fac Regem nostrum N. ans 
Nam wurde, ohne Beiſatz et Antistitem nostrum N. 
„ und Dieſes nur aus Ver ſehen geſchah, eine andere 
don üben aber nicht üblich war.“ Hieraus gehe her⸗ 
(oa 2 27 genannte Pfarrer angewieſen geweſen zu 
1 er Name der Königin ſei aus Verſehen wegge⸗ 
aſſen, und aus Verſeden der des Biſchofs eingefegt 
worden. Nach einigen Bemerkungen dreier anderer Red⸗ 
ner äußerte Reichsrath Fürſt von Wrede ferner: Nach 
en Bemerkungen des erſten Redners dankten ſie im 
Nee ihres Antrages für die Aeußerung: er glaube 
b N daß eine königl. Behörde derartige Vorgänge zus 
9 baden würde. Sie dankten ihm für dieſes Zus 
brandniß der Richtiskeit des Gefühles, welches fie in 
Kirch trage niedergelegt. Sie dankten ihm als einem 
Hochbe dde um fo mehr, als fie überzeugt ſeien, daß 
nich derſelbe als ſolcher, in feiner Dlöceſe Aehnliches 
e geſtattet haben würde, und wollten nur noch die 
ſon Hung beifügen, wie fie nicht im Entfernteſten ge: 
0 nen geweſen, irgend eines der anweſenden Mitglieder 
N piskopais zu berühren, wie fie vielmehr aus drück⸗ 
nur die Diöceſe Eichſtädt als jene genannt hätten, 
dif, Ger das Faktum vorgefallen und auch bezüglich 
Ri Diöcefe nur geſagt hätten, was zu ihrer Kenntniß 
0 fl. Der erſte Votant: Sie behaupteten noch 
u al, daß alle Verordnungen, welche Se. Majeſtät 
- erlaſſen geruhen in Beziehung auf Gebete, für Aller⸗ 
dean oder für Ihre Maßeſlt die Königin, oder für 
ua er Mitglied der königl. Familie, oder endlich 
— as königl. Haus im Ganzen von St. Majeftät, 
I mmabhängig von dem Beirathe und der Zuſtim⸗ 
Der Antrag bezieht ſich auf Auslaſſung des 
Tas be Königin de ken in der Biden 
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mung der Stände des Reichs erlaſſen werden könnten, 
und es könne alſo ein Antrag, welcher in diefe Materie ein: 


ſchlage, durchaus nicht als zum Wirkungskreiſe der 


Stände gehörig betrachtet werden. „Der 2te Redner: 
Was in der Verfaſſung und deren Beilagen berührt fel, 
unterliege ſtändiſcher Cognitſon. Das Concerdat insbe⸗ 
ſondere werde von dem Epis copate gar häufig als Theil 
der Verfaſſung angerufen und zwar mit Recht; auch 
das Concordat gehöre demnach zur Competenz der hohen 
Kammer und glaube dieſe ſelbes mißdeutet, fo habe fie 
ſich hierüber auszuſprechen nicht nur das Recht, ſondern 
auch die Pflicht. Nachdem Niemand ferner das Wort 
erbat, ſchloß der erſte Präſident die Diskuſſton und 
wurde die Frage: „Will die hohe Kammer den Antrag 
des Herrn Fürften von Wrede, das Kirchengebet betref⸗ 
ſend, dem dritten Ausſchuſſe überweiſen?“ mit 20 Stim: 
men gegen 2 bejaht. 

Münden, 10. Januar. (N. C.) Auf die nächſte 
ſechſte Sitzung der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten, die fünfiigen Montag den 12ten d. M. ſtattfinden 
wird, iſt man ſehr geſpannt, da die Reklamation des 
Advokaten Dr. Willich wegen Verweigerung des Ein⸗ 
teittes in die Kammer zur Diskuſſion kommen wird. — 
Auf die übliche Neufahrsgabe der Stadt Würzburg 
hat Se. Maj. der König ein Antwortsſchreiben erlaffen 
und am Schluſſe eigenhändig beigefügt: „Wiederhole 
bei dieſer Gelegenheit, wie erfreulich der Geiſt iſt, wel⸗ 
cher unter den Würzburgern beſteht.“ 

Weimar, 6, Januar. (Köln. 3.) Man erzählt ſich 
hier, daß der Pfarrer Redenbacher in Nürnberg, welcher 
bekanntlich in der baierifchen Kniebeugungsfrage ent: 
ſchieden aufgetreten war und deßhalb ſeines Amtes ent⸗ 
ſetzt wurde, einen Ruf nach Preußen erhalten habe. 
Als den Ott ſelner pfarramtlichen Thaͤtigkeit bezeichnet 
man das nicht allzu fern von hier gelegene Sachſen burg, 
eine Stelle, welche mit einem jährligen Einkommen von 
1200 Thlrn. verbunden ſei. 

Stuttgart, 9. Jan. (F. J.) Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Königs iſt bereits wieder fo befriedigend, daß 
heute kein Bulletin ausgegeben wurde und wahrſcheinlich 
morgen oder in einigen Tagen das letzte erſcheint. — 
Wie verfichert wird, flünde eine Berathung über die 
Eingaben der Deutſch⸗ Katholiken, üder Staatsanırfen- 
nung oder wenigſtens über Fiſtſtellung ihrer Verhältniſſe 
durch die höchſte Behörde des Landes, im Geheimen⸗ 
rath nahe bevor, N 

Heidelberg, 9. Jan. (Mannh. Abendz.) Aus hie⸗ 
ſiger Stadt werden mit nächſtem zwei Bittſchriften an 
die Kammer abgehen. Die eine beſpricht Glaubensftei⸗ 
heit und iſt beſonders auf ſtaatliche Anerkennung der 
Deutſchkatholiken gerichtet. Der greife Paulus, wie er 
ehedem ein Hauptvotkämpfer füt frelere Glaubensan⸗ 
ſchauungen war, hat wieder einmal, jugendlich erregt 
von der weitſtrebenden Bewegung unſerer Tage, in fei: 
nem ſchneeweißen Alter die Feder ergriffen und zeichnet 
in dieſer Bittſchrift mit trefflich geſchichtlicher Daiſtel⸗ 
lung in körniger Sprache, was die Deutſchkatholiken, 
ſelbſt aus den gegebenen Verhältniſſen heraus, verlangen 
können. Die zweite Schrift If eine Bitte: den Antrag 
Welcker's auf eine Zuſchrift am den Großherzog mit 
Nachdruck zu unterſtühen. Belde Bittſchriften wurden 
geſtern auf dem Verſammlungsort der „Eintracht“, dem 
Riefenftein, verleſen und zus Unterzeichnung aufgelegt. 
Gerade wollte unſer wacketer Bürger Mal mit den 
Worten beginnen: „Hochachtbare zweite Kammer der 
Volksabgeordneten“ — als die Verſammlung durch die 
Ankunft Hecker's und des alten Winter's überraſcht 
wurde, welche ein donnerndes Lebrhochrufen empfing. 
Der Abend verging unter ernſten Reden und Trinkſprü⸗ 
chen, mit welchen die Angekommenen geehit wurden. 

Rottenburg, 8. Januar. — Heute if hier der 
Domkapitular v. Ströbele zum Biſchof erwählt worden. 

FAN Frankfurt a. M., 9. Januar. — Die hieſigen 
Chriſtkatholiken hoffen eheſtens die Befugniß zu erhal⸗ 
ten, zu taufen, trauen u. ſ. w., fo wie die Garantie 
der bürgerlichen Rechtsgleichheſt und Staatsdienſtfähig 
keit. Kerbler hat heute ſeinen Confirmandenunterricht 
mit 17 Kindern begonnen. Die Gemeinde ift fortwäh- 
rend im Wachſen begriffen und die Theilnahme der 
Proteſtanten, ja ſelbſt der rationellen Juden läßt nicht 
nach. Ein Thell der ıömifhen Gemeinde hat durch 
eine Eingabe um Synoden bei dem Biſchof von Lim⸗ 
burg die Einigkeit derſelben geſtört. Die Geſellſchaſt 
der Freunde des Fortſchritts nimmt raſch zu. 


Oeſter reich. 

Von der öſterr. Grenze, 5. Januar. (A. 3.) 
Die verläßlichſten Quellen ſtimmen darin überein, daß 
die Eniſchlüſſe des Kalſers von Rußland, in Betreff der 
vetſchiedenen Religionsbekenntniſſe gleiche Gerechtigkeit 
wolten zu laſſen, ſchon in Stellen, alſo vor feiner Zus 
ſammenkunft mit dem Oderhaupt der katholiſchen Kitche, 
gefaßt worden, und daß dieſe Beſchlüſſe nicht bloß, wie 
man behauptet, auf Unterſuchung des bereits Geſchehe⸗ 
nen ſich bezogen, ſondern auch auf unverzügliche Ein⸗ 
führung eines mildern Syſtems in der Geltendmachung 
der Kirchengeſetze, daß fie nicht bloß die proteſtantiſche 
Kirche der baltiſchen Provinzen, ſondern auch die ſämmt⸗ 


lichen nicht griechiſchen Kirchen des Reichs zum Gegen⸗ kamen 


ſtande hatten. Mehr als Milde in der VBollſtreckung der 


beſtehenden Geſetzgebung darf w N 

| 0 

kein Billigdenkender erwarten, 1 
Geſcben, die ſich durch Jahrzehnte gehäuft Hasen, kann 
nicht das Werk eines Tages ſein. Die Gouriere des 
Kalſers brachten daher aus Palermo den Beſell zur Un⸗ 
terſuchung der degangenen Mißgriffe und den Bef. hi zu 
einer vernünftigen, menschlichen Toleranz in der Ausfüh⸗ 
rung der Geſetze nach der ruſſiſchen Hauptſtadt, und 
veranlaßten die Abhaltung mehrerer Conſeils unter dem 
perſönlichen Vorſitze des Großfürſten⸗Thronfolgerz. In 
der Mitte des kaſſerlichen Geſolgs fanden ſich Männer 
die mit rühmlichem Bestreben den Kaiſer in der freiwillig 
von ihm bettetenen Bahn größerer religiöfer Duldung 
zu erhalten fich bemühten, und der Erfolg dieſer Be⸗ 
mühungen fol; wie verſichert wird, zu den beſten Erwars 
tungen berechtigen. Vorzüglich nennt man unter jenen 
Männern die drei Namen: Adlerberg, Mipendorff und 
Orloff. In Rom ſeloſt und in Wien, in welch letztem 
Ort die kirchlichen Verhältnſße Rußlands ebenfalls zur 
Sprache gekommen fein follen, zeigte ſich Se. Majestät 
ſehr gütig und ſchien geneigt die gemachten Vorſtellungen 
in möglichſter Ausdehnung zu berückſichtigen. Hier wie 
dort ſoll indeſſen Se. Moj. mit vielem Scharfſinn aus⸗ 
einandergeſetzt haben, wle der behandelte Gegenſtand, eine 
Glaubens⸗ und Gewiſſensſache, nicht leichthin und eigen: 
mächtig entſchleden werden könne, da die einſchlagen de 
Geſetzgebung ſehr verwickelt fei und keine Aenderung ohne 
vorhergegangene reifliche Erwägung zulaſſe. In Wien 
ſoll der Kaſſer nicht feine gewöhnliche Heiterkeit gezeigt 
und auf eine von einer hohen Perſon mit ſichtbarer Theil⸗ 
nahme darüber gemachte Bemerkung nicht ohne Bewe⸗ 
gung geantwortet haben: Wenn man eine Tochter im 
Grabe und eine kranke Frau in Palermo hat, ſo hat 
man wohl einigen Grund zur Trauer. Bei ſeiner An⸗ 
kunft in Wien warteten im Hotel des ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten nicht weniger als fünf Couriere auf den Kalſer, und 
fie wuiden ſämmtlich noch denſelben Abend nach ver: 
ſchiedenen Richtungen hin abgefertigt. Einer derſelben 
ging nach Konſtantinopel ab, und man wollte wiſſen 
daß neue Nachrichten aus dem Kaukaſus mit zu der 
Vetſtimmung Sr. Maj, beigetragen hätten. Letzteres 
ſcheint indeſſen bloß Gerücht, nur unbeglaubigte Ver⸗ 
muthung zu fein. — Eine iſraelitiſche Deputation, mit 
Hrn. Rothſchild an der Spige, ward von dem Grafen 
Orloff im Namen des Kaiſers empfangen. Sie über⸗ 
reichte demſelben ein Bittgeſuch — wie es heißt, eine 
mufterhafte Darſtellung des gedrückten Zuſtandes in dem 
die Juden in Polen ſchmachten, mit einer energiſchen 
Berufung an des Kaiſers Gnade und Gerechtigkeitsliebe. 
— Nach allen Nachrichten, die wir erhalten, zu urthel⸗ 
ten, dürfte binnen kurzem eine Wendung für die ruſſiſche 
Kirchengeſetz gebung beginnen, oder fie hat vielmehr feit 
dem Augenblick degonnen wo der Kaiſer ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die dringende Nothwendſgkeit elner heilſamen 
Reform der genannten Geſetzgebung gerichtet hat. Der 
Dank und die Llebe von 20 Millionen nicht griechiſcher 
Unterthanen wird kein unwürdiger Preis für den edlen 
Entſchluß des Selbſtherrſchers fein. ? 


Nuſſiſches Reich. 


Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 6. Jan. 
(D. A. Z.) Die Zahl der dem tuſſiſchen Kerker entrln⸗ 
nenden polniſchen katholiſchen Geiſtlichen mehrt ſich. In 
der Mitte des vorigen Monats paſſirten nicht weniger 
als 18 von den benannten Klerikern die ſchleſiſch⸗pol⸗ 
niſche Grenze. Eben ſo wunderbar wie die bekannten 
Nonnen waren ſie dem ruſſiſchen Gefängniß eniflohen. 
Sie verſichern, daß über 100 polniſche Gelſtliche in 
Sibirien ſchmachten, ohne diejenigen, welche einregimen⸗ 
tirt ins ruſſiſche Heer im Kaukaſus fechten und um⸗ 
kommen. Die Entronnenen wenden ſich ſaͤmmtlich nach 
Rom. Eben dahin ging auch aus Frankreich im Nov. 
dis ve floſſenen Jahres eine Bitiſchrift bet emigrirten 
polniſchen Prieſter ab, die dort ein Aſol gefunden haben. 
Auch ſie ſchudern mit lebhaften Farben den unerhörten 
Druck, welchen die polniſche Kirche durch Rußland er⸗ 
duldet. Dieſe letztere Stimme aus Frankreich wird al⸗ 
lerdings in Rom keine große, wenſgſtens keine in die 
Augen fallende Sympathie finden können. Denn fie 
erſchallt von Denen, welche der Papſt ſelbſt, freilich 
erſt nach der unglücklich abgelaufenen Revolution, für 
Rebellen etklärt , folglich desavouirte. Uebrigens ver⸗ 
ſteht es der polniſche Katho iaismus wenig, ſich die 
Theilnahme des Proteſtantismus zu etwerden; denn 
ſelbſt in der Hauptſtadt Warſchau erſcheint er noch in 
dem Bingen Gewande des Fanatismus gegen die Evan 
geliſchen. So wurde erſt im vorigen Jahr cin Ders 
ſuch gemacht, die ſcöne eangellſde Kirche In Ada hau 
anzuzünden. Vor 2 Jahren entſtand bei —— ee . 
Verſammlung ebendaf lest deshalb zwischen den Beſcllen 

weil die wenigen deutſch evangeliſchen Hand⸗ 
werker ein dargereichtes Grucifir 25 — 850 ip 
ken küſſen wollten. eee 


machten dabei mit den 
aber 


mehre 
ſtrafte 


Fer 1 
dieſen nach Sibitien. Nach ſolchen Begingen wi 


dern ſich ſtellich die Sympathien für den leidenden pol⸗ 


durchaus ohne beſonderes Intereſſe. 


„hiſtotiſchen, polit ſchen und moraliſchen Studten,“ die 


benden Grafſchaft, gehaltenes öffentliches 
. macht, welchem ein Arbeiter präſidirte, 


niens identiſiziren werde. 


1 


nifhsrömifhen Kleruk. Denn durch Fanatismus ers 
wirdt man ſich wohl die Märtprerkrone Roms, aber 


nicht die der Humanität. 


Brantreib 


Paris, 9. Imnar. — In der Pairskammer 
begann geſtern die Adreſſe⸗ Debatte. Sie war aber 
1 in 
dieſer Sitzung nur über die Ordonnanz D in den 
des öffentſichen Unterrichts in Betreff der Univerität. 
Die Hauptfpreher waren Here Couſin, welcher das Ver⸗ 
fahren des Miniſters angriff, und Herr ven Salvandy, 
welcher die von ihm veriäigten Aenderungen vertheidigte. 
Der Adreſſe⸗Entwurf der Kommiſſion der Pairskammer 
iſt lediglich eine Umſchreibung der Thronrede, aber wort⸗ 
reicher, als dieſe. 

Prinz Polignac, den dle republlkaniſchen Blätter und 
die Gazette de France hiſtig angegriffen, hat eine 
„Antwort on feine Gegner“ herausgegeben, welche bes 
ſonders unter der Ariſtokratie Senfation macht. Natürs 
lich iſt, daß er durch feine frühere Siellung dei Karl X 
und durch feine politiſche Stellung als Premierminiſter, 
wie als Geſandter in England, viele Staatsgeheimniſſe 
weiß, deren Enthüllung manchem ſehr unbequem werden 
dürfte. Seine letzte Schrift it ein Nachtrag zu feinen 


früher erſcheenen waren. Prinz Polignac lebt jetzt zu⸗ 
rückgezogen in der Umgegend von Paris und widmet 
ſeine Muße einem Werke über die Politik der verſchie⸗ 
denen Staaten Europas. 5 

Die Epoque meldet, daß die Zahl der Wechſelagen⸗ 
ten, Handelemäkler, Beamten des Handelsttibunais, No: 
tate, Huiſſiers 1. beträchtlich vermehrt werden ſolle, da fir 
zu der täglich wachſenden Bevö kerung jett ganz außer 
Verhaͤbtniß ſtehe. a 

Die Gazette du Midi giebt über den ferneren Ver⸗ 
lauf von Rolſis Sendung in Rom folgendes Nähere: 
Die fran zöſiſche Regierung verlangte vom Papſte zwei 
Cirdina'spüte für jene zwei Erzbiſchöfe, die allein nicht 
gegen das Unterrichtsgeſetz proteſtirt hatten. Das Ber: 
langen wurde, wie herkömmlich, durch einen eigenhän⸗ 
digen Biief Ludwig Philipp's an den Papſt geſtellt. 
Der Papſt antwortete. ebenfalls eigenhändig, daß in die⸗ 
ſem Augebl ecke im Cardinals⸗Collegium nicht genug va⸗ 
cante Plätze wären. Hierüber — und da Herr Roſſi 
me.dete, dieſe ablehnende Antwort ſei erfolgt, um das 
übrige franz. Episkopat nicht indircet zu verläugnen, — 
erzliente man ſich in den Zuilerien fo ſehr, daß man ſich 
weigerte, den päpſtlichen Nuntius zu empfangen, der den 
Brief des Papſtes übergeben ſollt. Indeſſen ſtarb der 
Cardinol Zachla und eine Vacanz ergab ſich. Der 
Papſt empfing Herrn Roſſi, erklärte ihm, daß er Frank⸗ 
teich jezt einen Catdinalshut geben könne, beſchwerte 
ſich aber über die Art und Weſſe, wie man feinen Res 
präfentanten in Paris behandelt habe, und fagte: „Die 
feanzöſiſche Regleiung ſcheint mir zu verftehen geben zu 
wollen, daß ich nicht 500,000 Bajonette zu meiner 
Disposition hade; ader feltft wenn ich fie hätte, würde 
ich ſie, als Diener des Gottes des Friedens, nicht an⸗ 
wenden.“ Der Papſt verlangte hierauf eine Genug⸗ 
thuung und dieſe erfolgte, ſein bis dahin verweigerter 
Brief wutde angenommen, und Körig Ludwig Ph lipp 
ſchrieb ihm ein eigenhaͤndiges Eatſchuldigungsſchreiben. 
Den erledigten Cardinals dut erhält der Erzbiſchef von Arx, 
nachdem er dem heil. Vater erſt ausführliche und klare 
Beweiſe gegeben haben wird, daß ſein Schweigen in 
der Univerfiäts » Frage keine Mißbillizung der anderen 
Biſchöfe iſt. 9 f N 

Das Journal des Debats enthält nachſtehende Pri⸗ 
vatmiuheilung aus Rom: „Der Kaiſer Nicolaus hatte, 
als er Rom verließ, den Pfarrern der Gemeinden von 
Rom eine Summe ton 10,000 Thirn, (etwa 53,000 
Fes.) zur Vertheilung unter die Armen zuſtellen laſſen. 
Die Pfarrer haben den ruſſ. Miniſter erſucht, die Ver⸗ 
theilung ſelbſt übernehmen zu wollen. 


Spanien 


Madrid, 3. Januar. — Im Congreſſe begann 
heute die Debatte über den Particular⸗Entwuf des Hen. 
Seias zur Antwort idreſſe. Der Infant Don Hein⸗ 
rich weiter Sohn des Infanten Franz de Paula) hat 
im Espectador eine Art Manifeſt (datirt vom 31ſten 
Decemdet) bekannt machen laſſen, beſagend: Wen 
auch ſeine Couſiae, die Königin Iſabella, zum Gemahl 
wählen möge, werde er der eiſte ſein, dieſe Wahl zu 
teſpectiren, überzeugt, doß der bevorzugte Prinz ſich mit 
der großen Sache der Freiheit und Unabhängigkeit Spa⸗ 
Es wurden zu dieſem Ma⸗ 
niſeſt hundert Commentare gemacht; man wußte nicht, 
ob in Folge deſſelben die Vermählungsangelegenheit eine 
neue Wendung nehmen werde, glaubte aber, der Graf 
v. Trapani habe j-gt mehr Chancen als je, Iſabellen's 
Gemahl zu werden. 


Großbritannien 


London, 9. Januar. — Unfere Zeitungen enthalten 
nickts von befonderer Echeblich keit. Aufſehen hat ein 
in der Glafſchaft Wilt, einer ausſchließlich ackerbautte? 
Meeting ge⸗ 
ungefähr 200 


* 


lich befolgt wird, als am Hofe von St. James. 
Hofzeitung der Sandwich⸗Majeſtät giedt eben ſo umſtänd⸗ 
liche Berichte über die Hofdiners und Hoffeſte, als nur 
die loyalen Engliſchen Blätter es zu thun vermöchten. 
Die Times vergißt nicht zu bemerken, daß die Civili⸗ 
ſation der Sandwichinſeln es Thon fo weit gebracht 
hat, auch einen Gerichtshof für Fallimente zu deſitzen. 


niedetländiſchen Handel 


unter den am 29, Dec. 1845 geſtatteten Be,ünftigungen: 


dien einzuführenden Kafftes und Tadake 


= 118 = - 


Acbeiter anwohnten und in welchem eine Petition an 
die Königin, um Abschaffung der Korngeſetze, beſchloſſen 
wurde. Ein anderes Meeting im Sinne des freien 
5 Wen iſt zu Neweaſtle upon Tyne gehalten 
worden. 1 


Die Times bringt Kunde von den Sandwlch⸗Inſeln 
bis zum 1, September, Die dortigen Zeitungen ſpre⸗ 
chen von der raſchen Hebung der dortigen Civiliſation 


und beſprechen ſehr unbefangen die dortigen Zustände. 
Die Sandwich⸗Inſulaner beſitzen legislative Kammern, 


Staatsminiſter und einen Hof, wo die Etikettte fo pünkt⸗ 
Die 


Der Standard klagt über die verbrecheriſche Toätig⸗ 


keit Molly Magnire's. „Wir bedauern, ſagt das Blatt, 
daß die Tagelöhner ein förmlichis Einſchüchterungs⸗ und 
Schreckensſpſtem gebildet haben und ausführen. Sie 
wollen die Pächter zwingen, den Arbeitslohn zu erhöhen, 
ſie halten wieder ihre nächtlichen Zuſammenkünfte und 
ſchwören Eide, ihre verbrecheriſchen Pläne auch ins Werk 
zu ſetzen. 
angeſ henſten Pächter 
. Theil zu nehmen und ſogleich 
beftürmten am Sonnabend Nacht 8 oder 9 Verſchworne das 
Haus, worin er wohnt, und drohten ihm das Leben zu 
nehmen, wenn er ihnen nicht beitcäte.“ 


Ein Mann, der bei einem der erſten und 
in Tagelohn arbeitet, welgert ſich 


Niederlande. 


Amſterdam, 9. Inmuar. — Die Repreffalien der 
Regierung gegen Belgien fiaden in der Kaufmannswelt 
durchaus keine Billigung, da man noch ſchärfere, dem 
nachtheilige Gegenmaßregeln 
aus Belgien befürchtet. 


Belgien. 

Brüſſel, 10. Januar. — Wie von uns geſtern ger 
meldet, hat ſich unſire Regierung für Repreſſalien gegen 
Holland entſchloſſen. Der Moniteur enthält folgende 
königl. Verordnung: „Wir Ltopold, König der Belgier 
16 ic. In Betracht, daß es am Ende des 9. 3 des 
Artikels III. des Giſcthts vom 21. Juli 1844 heißt: 


Die Begünſtigungen, welche in dieſem Artikel u. . w. 
gemacht find, hören auf, fobald das begünftigfte Land 


eine dem belgiſchen Handel oder Induſtrie nachtheilige 
Aenderung feines Zolltarifs vornimmt. In Betracht, 
daß die Regierung der Niederlande durch ihren Erlaß 
vom 5. Januar 1846 Veränderungen hat eintreten 
laſſen, die der belgiſchen Induſttie und dem Handel 
nachtheilig find: Verordnen und befeblen hiermit in 
Ausübung obgedachten Geſetzis, fo wie insbeſondete zur 
Vermeidung fernerer Einfuhr von Kafjee und Tadak 


1) Unfere Verordnung vom 29. Dee. 1845 ist wider 
tüſen. Die aus den holländiſchen Kolonien und Oſtin⸗ 
find dem all» 
gemeinen Zolltatif unterworfen. 2) Gegenwärtige Bes 
ſtmmuag teitt in Rechtskraft am Tage ihrer Weöſſent, 
lichung, die Wir hiermit Unſerm Finanzminister aufgeven. 


Sch wei 3 a 

Luzern. (St.⸗Ztg.) Geſtern fand in Surfee beim 
Schwanen eine ed Verſammlung det er. 
betheiligten ſtatt zum Zweck der Adbezahlucg der g uf⸗ 
tuhrskoſten. Am 12ten d. M. 575 he Lippentüli die 
weite und letzte Verſämmlung fkartfin en. N 

N) Zürich. (ee 3 9010 wir hören, zählte die 
teg:e regelmäßige Monatverfammilung dis 8 
Communiſtenveteins 130 Mitglieder und ſein Noth⸗ und 
Hülfsdlatt bat bereits 600 Abonnenten. 


Italien. 


Rom, 22. Dec, (Voſſ. 3.) Man folte nicht glau⸗ 
ben, wle wichtig es u die Frage findet, ob Preus 
ßen eine Conſtuution erhalten fol oder nicht. J der 
der die dezuſchen Zeitungen hier (ff, wird datüber be: 
fragt, jeder der aus Preußen Brlefe erhält. Man ſollte 
glauben, daß dies bifonders der Geiſtlichkeit ein⸗Gräuel 
fein muß; aber im Gegentheil erfährt man, daß dies 
von manchen ſehr gewünſcht wird. Einer der Hirfigen 
geſchtuteſten Geiſtlichen, ein Mitarbeiter an dem Uni- 
vers catholique, gab darüber folgende Auskunft: 
Wenn Preußen eine Conſtilution erhält, find % der 
Repraͤſentanten Katholiken, die natürlich die Oppofition 
blden werden, von den übrigen 7, werden geniß % 
zur Oppofftion ‚gehören, daher werden % gegen die Ra 
gierung fein, mithin hat die kathol ſche Religion die 
Oberhand. Doch Manche gehen noch weiter: ſie freuen 
ſich fehr über die im Großherzogthum Poſen wahrge⸗ 
nommenen Umtriebe und die dadurch veranlaßten Ver⸗ 


haftungen, ſie wünſchen förmlich einen Auſſtand und 


glauben dann gewonnenes Spiel zu haden. Aus ſol⸗ 
chen Aeuß rungen ſieht man die hleſige Meinung von 
zer deuiſchen Rechtlichkeit, an der lolche Hoffnungen 
nothwendig ſcheitern werten, Diele Herren ſollten lie: 
ber dafür ſorgen, daß die Unzufriedenheit im Kircheu⸗ 


ſtaate ſelbſt aufhöre, die durchaus nicht beſeltigt iſt, ob 
wohl ein Paar hundert Aufcührer von Rimini durch 
Toskana nach Frankreich ausgewandert ſind. 


Osmaniſches Reick. 


Konſtantinopel, 24. Dec. (D. A. 3.) Der P. 
triarch Antimos, Ex⸗Erzbiſchof von Epheſus (türkiſch 
beißt dieſe Diöceſe Kuſch⸗Adaſe) iſt von der Pforte be“ 
ftätigt worden und bereits in Funktion getteten. 
gilt allgemein für ruſſiſch geſiant, und hat einen Br 
der der eine hohe geiſtlche Würde in Rußland bekleidet. Ole 
Wahl hat 4 Tage gedauert, und war mit außerordentlichen 
Intriguen, Beſtechungen und Unregelmäßtgkeiten verknüpft 

+ Konſtantinopel, 31. December. — Geſtern all 
am türkiſchen Neujahre 1262 fanden die üblichen Be. 
glückwünſchungsbeſuche bei der Pforte ſtatt. Heute 1 
aus dieſem Aulaſſe Rikia? (Aufwartung) im Serail. 
Der Statthalter von Saida, Wedſchihi Paſcha, ſt abge⸗ 
ſetzt, und an ſeine Stelle der durch ſeine Sendung nach 
Berlin bekannte Kiamil Paſcha, letzthin Statthalter von 
Bosnien, ernannt worden. Ueberdles hat die Pfott: in 
der Perſon Emir Paſcha's, deſſelden, welcher ſeme Et 
ziehung in London erhalten und durch längere Zeit dit 
Leitung der hieſigen Militair⸗Akademie geführt hat, einen 
neuen außerordentlichen Commiſſair ernannt, der beauſ⸗ 
tragt iſt, die letzten Vorfälle im Libanon zu untetſuchen 
und das Benehmen der dortigen Bebörden zu über 
wachen. — Bekanntlich wurde dem Erfürften des gta? 
non, Emir Beſchir und feiner Familie unter der vor 
gen Verwaltung Viran Schehlr in Kleinaſien als Aufent⸗ 
galtsort angewieſen. Da die Pforte Kenntniß urhielt, 
daß derſelbde nicht nur des Nötoigen entbehre, ſondem 
auch ſich Über unfreundliche Behandlung von Seite det 
Lokal ⸗Autorſtäten. zu beſchweren habe, ſo erſtattete ſit 
hierüber Bericht an Se. Hoheit den Sultan, welt 
alſogleich den Befehl erließ, daß ihm eine monatlich 
Beiſteuer von 10,000 Piafteen aus dem Staatsſchahe 
verabfolgt und ihm von der dertigen Behörde mit alle! 
erforderlichen Rückſicht begegnet werde. 


A mer i k a. 


La Plata⸗Staaten. — Am 29. Oct. fand des 
Angriff der Allien auf Papfander ſtatt. Nach erlit“ 
tenee Niederlage rückten ‚fie weiter zum Salto Oriental | 
hinauf und machten auch dort drei vergebliche Attakk⸗ 
Da alle ihre Pläne auf dieſe Weiſe in jener da 
ſcheiterten und der Uruguay raſch fiel, hielten fie es füt 


kiug, ſich zurückzuziehen. Bei dem Rückzuge wurde eine 


ihrer Scho dei ander 
Besten a 


— 


zel bewaffneten 
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teunde und Verehrer Peſtalozzi' f 

daß ein Bruſibild von — die 3 
Züge des greifen Pädagogen am ähnlichſten und treſ⸗ 
fendſten wiedergegeben. Nach dieſem Bildniß iſt i 
wie von cempetenter Feder verſſchert wird, wahrhaft ge 
per 3 von dem ia dieſem Genre namhaften 
wache Kidertt eine Dentmünge gefertigt worden, 4 
2 = rühmlich bekannte Bürger von Zürich 
ee cher den Knonau und Joſ ph Heinrich Lam 
un ei er als Statiſtiker, diefer als Numismatiker vol 
e Ruf, das Geld hergeſchoſſen haben. — 3. 
Bun ſich die Theilnahme für Paftalozgi’s Perfört 
und band, Walſ mkelt jüngft auch bier audgefprodil 
ind bethätigt hat, um fo willkommener wird dieſe MO 
ti manchem feiner dankbaren Anhänger fein, Vielleicht 
vermittelt die rührige Kunſthandlung don T. Trewend! 
wie den Aakauf, fo die allgemeinere Kenntnißnahme von 
dem belobten Kunſtwerk und Erinnerungszeichen, 


Berlin. Nach dem 15. Jabres⸗Berlcht 7 
feland'ſchen Stiftung zur Unteiſtützung 5 
Aertte, erfteutm ſich die Stiftungen Hufelands auch in 
verfloffenen Jahre eines fegensreichen Fortgangs. 3 
dem Kaſſenbeſtande des ärztlichen Hülfsvereins am [eh 
ten Dec. 1844 im Betrage von 35,900 Rthl. I 
Staatspapieten, und 321 Rthl. 28 Sgr. I Pf. If 
Cour., kamen im Jahre 1845: 7077 Rihl. 17 Sg 
6 Pf. Ausgegeben wurden: 2340 Rihl. zur Uatel“ 
ſtützung von 63 hücfsbedürſtigen Aerzten, und 430 
Rthl. 14 Sgr. 6 Pf. zur Beſtreitung der Bırmal 
tungs⸗ und anderer Koſten. Zum Ankauf von 1500 
Rihl. Preuß. Staatsſchuldſcheine wurden 1508 Rihl 
3 Sgr. verwendet. Kaſſendeſtand am letzten Decemd | 
1845: 40,200 Rthl. in Papieren, 35 Rthl. in Go 
und 276 Rthl. 28 Sgr. 1 Pf. in Cour. Der Kal 
ſenbeſtand der Witiwen⸗Unterſtätzungs Anſtalt am lezten 
Dec. 1844 machten aus: 13,500 Rehl. in Staatsps“ 
pieren und 236 Rihl. 2 Sgr. 4 Pf. in Cour.; hier gn 
floſſen 1845: 1766 Rehl. 12 Sgr. 6 Pf. Ausge 
geben find: 472 Rtyl. 15 Sgr. zur Unterſtätzung vos 
14 dafügen Wittwen, und 9 Rthl. 22 Set. 6 Pf 
zur Beſtreitung verſchiedener Kosten. Das Kopftal⸗ Vel, 
mögen ward um 1500 Rehl. vermehrt. Kaſfenbeſtand 
ultimo Dec. 1845: 15,000 Reht. in Preuß. Staats 
ſchuldſcheinen, 8 Rthl. in Golde und 14 Rthl. 17 
Sgr. 4 Pf. in Cour. f | 


Mit einer Beilage 


| 
a 
benbeteeſeich einer 28jährigen Fran vor, die on 


Berlin. 
für Hellwiſſenſchaft, trug Herr Ribbentropp die 


20 duuchwaſſerſucht leidet und dei welcher derfelbe in 
N ia Ganzen 333 Quatt wäͤſſtiges Serum entleert hat, 
as eine tägliche durchſchnittliche Abſonderung von 1%, 


Nan ergiebt. — Hierauf wurde das Reſultat der 


R fungen der fünf eingefandten Preisaufgaben über die 
Diderdnnß der Zähne den Anweſenden bekannt gemacht. 
Mejenige mit dem Motto: „prüfet das Weikzeug 
bl“ ꝛc., war als die preiswürdigfte anerkannt worden. 
D entgefiegelte Zettel ergab als Verfaſſer: Hen. Prof. 
. Klencke in Braunſchweig, dem der ausgeſetzte Vers 
preis von zwanzig Friedrichsd or zuerkannt, aber bes 
ſchoſſen wurde, den Verfaſſer noch nachträglich zu der 
1 ihm zugeſagten Literatu⸗Vervollſtändigung zu feiner 
bdandlung, die er zurückbehalten, „um das Autor⸗Ge⸗ 
eimnig nicht bloß zu ſtellen,“ zu veranlaſſen. 
Der Aug, Anzeiger der Deutſchen erzählt, daß auch 


in Baiern polizeilichen Maaßregeln unterlegen habe, 


ud daß nach und nach in dieſem Jahre 42 Blätter 
M der Polizei confiscirt worden ſeien, namentlich 


0 pocht, welche religiöfe Angelegenheiten verhandelt hätten. 


Dieſer Tage kam in Frankfurt a. M. der Fall vor, 
daß ſämmtliche Geſellen eines Schleſſermeiſtets ſich 


Tagen, durch vierzig Mal wiederholte Punction, 


Beilage zu 1 
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Freitag den 16. Januar 1846. 


In der Decemberſitzung des deutſchen Ver⸗ (Morgens nach dem Frühſtücke wieder ins Bett legten, 


| 


weil es ihnen unmöglich war, ihre Arbeit fortzufegen, 
indem der Meiſter ſich aus ſehr unzeitiger Sparſam⸗ 
keit weigerte einen Ofen in die Werkſtätte zu ſetzen. 
Das Mittel wirkte. | 

Die letztjährige Flachs⸗Ernte in Irland wird um , 
geringer angegeben, als die des vorigen Jahres war, den⸗ 
noch aber der Werth des im vorigen Jahre in Irland 
gewonnenen Flachſes und Leinſaamens auf 1,750,000 
Eſtr. (über 12 Millionen Thaler) gefhägt. 

As Beweis der in Irland vorgeſchrittenen Schweine⸗ 
zucht, wird von daher gemeldet, daß ein kürzlich nach 
Liverpool verſchifftes Schwein das enorme Gewicht von 
819 Pfund gehabt habe. 

Wenn wir einem auſtraliſchen Blatte, dem Melbourne 
Courier, glauben dürfen, ſo ſind wir mit den Wun⸗ 
dern der auſtraliſchen Thierwelt noch nicht am Ende. 
Es ſoll ein von den Eingebornen Bunyip genanntes 
rieſenhaftes Amphibium geben, deſſen Geſtalt als mitten 
inne ſtehend zwiſchen einem Vogel und einem Alligator 
geſchildert wird. Es ſchwimmt im Waſſer wie ein Froſch 
und auf dem Lande geht es auf ſeinen Hinterfüßen 
aufrecht, 12 bis 13 Fuß hoch, es hat Klauen, legt Eier 
doppelt ſo groß wie das Emu, und drückt ſeine Beute 
mit ſeinen mächtigen Gliedern zu Tode. Ein Einge⸗ 
borner zeigt die Spuren der Klauen an feiner Bruft, 


Tagesgeſchichte. 

O Neumarkt, 13. Januar. — Während Herr 
Prediger Ronge heut hier Gottesdienſt adhielt, kamen 
1 Adgeoronete der Gemeinde Pirſchen bei Neumarkt 
dahin, um den Anſchluß an die allgemeine chriftliche 
lrche und zwar an die Gemeinde Jerſchendorf dem 
ten Prediger Ronge anzuzeigen. So find denn be⸗ 
Fig zwei ehemalige pröteftäntifhe Dorfgemeinden 
In Schiefien der inneren Stimme gefolgt. 


„. Hirſchberg, 12. Januar. — Das rege Intereſſe 
für ale Angelegenheiten im Gebiete der Religion und 
„ weiches die Streitigkeiten und Kämpfe der neue⸗ 

ſten Zeit bei den Bürgern hervorgerufen haben, erſtreckt 
dic natätlich auch auf unfere hieſigen kirchlichen Bus 
Rinde im befondern, ſowohl in geiſtiger als in mate⸗ 
Keller Hinſicht. Es würde daher ſchon dem Bürger 
letzt nicht mehr gleichgiltig ſein, wer die Patronatsrechte 
wahrt und ausübt, wer die Geiſtlichen wählt, die kirch⸗ 
uchen Geſchäfte leitet, das Kirchenvermögen verwaltet 1t., 
wenn auch die bis jetzt noch nicht entſchiedenen Kon⸗ 
fickte, welche durch die Bewilligung der hieſigen Gna⸗ 
denkirche zum Gottesdienſte der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde veranlaßt wurden, und die zwei devorſtehenden 
redigetwahlen, das Intereſſe der Bürger den hie⸗ 
zen kirchlichen Zuſtänden nicht ganz beſonders zuge: 
wandt hätten. Gewiß iſt es daher nur zeitgemäß, 
wenn ich hier eine Mittheilung über die Leitung der 
wangeliſchen Kirchen⸗Angelegenheiten mache, da fie zu: 
mmengeſetzt genug iſt, um anzunehmen, die Wenigſten 
werden davon Kenntniß haben. Sie wird von zwei 
Nörperſchaften beſorgt, 1) dem Kirchen und 2) dem 
Repräſentanten⸗Collegie. Das Kirchen⸗Colleglum 
beftehe aus 7 Vorſtehern und 5 Deputirten, die lebens 
länglich gewählt find. St rbt ein Vorſteher, oder ſchei⸗ 
det er freiwillig aus, fo erwählt das Kirchen⸗Colleglum 
ſelbſtſtändig den neuen Vorfteher, Stirbt dagegen ein Des 
putirter, fo präfentirt das Kirchen⸗Collegſum dem Me: 
präſentanten⸗Collegium 3 Candidaten, aus denen dieſes 
den neuen Depulirten wählt. — Dem Kirchen⸗Collegium 
ht zu die Wahrung und Ausübung der Pattonats⸗ 
dichte bei Kircht und Gymnaſium, die Verwaltung des 
geſammten Kirchenvermö gens, ſo wie die Leitung der 
lichen Geſchäfte. Bei allen Geldangelenheiten hat 
Aber die Einwilligung der Repräſentanten einzuholen, diefe 
agegen haben die Decharge für die vom Kirchen⸗Colle⸗ 
aum "geführten Rechnungen zu ertheilen. Beiläufig 
demerk' ich hier, daß die in der Städteordnung begrün⸗ 
Einthellung der Einwohner einer Stadt in Bezug 

auf Communal⸗Abgaden und ⸗Aemter, in Bürger und 
chutzverwandte, auch in kirchlichen Angelegenheiten 
Ratıfinper, Ein Schutverwandter, der gleiches Einkom⸗ 
en mit einem Bürger hat, darf demzufolge allerdings 
nur 4% der Kirchenfteuer zahlen, die ein Bürger gahit, 
allein er kann auch kein Ehrenamt bei det Kirche 
erlangen. Ob das Kirchen: Collegium in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Mepräfentanten-Gollegium eine Ausnahme 
von dieſer Megel zu beſchließen befugt ſei, d. h. einen 
Gußverwandten zu einem kirchlichen Ehrenamte wäh: 
lun könne, darüber haben die höhern Behörden zu ent; 
ſcheiden, denen ein ſolcher Fall vorliegt. Ich will meine 
deutige M mit einigen Worten über das Re⸗ 
Präfentantens Collegium ſchließen. Nachdem aus dem 


Schleſiſcher Nouvellen⸗Courier. 


Jahre 1826 von den hohen Behörden beſtätigtem Kir⸗ 
chentezeß deſteht daſſelbe aus 42 Mitgliedern. Dieſe 
find nun entweder Mitglieder der Stadt- oder der 
Land⸗Kirchgemeinde. Die ftädtifchen Repräſentanten find 
aus den Zünften hervorgegangen; denn mit Aufhebung 
des Zunftzwanges ſind die Vorrechte der Zünfte in 
kirchlicher Hinſicht hier nicht aufgehoben worden. Jede 
Zunft, die zwei Oberälteſten hat, wied durch dieſe im 
Repräſentanten⸗Collegio vertreten. Die Bapl der Zunfts 
mitglieder iſt bei der Vertretung ganz gleichgiltig; ſie 
kann eben ſo aus 2, nur müſſen dieſe Aelteſte ſein, 
wie aus 200 Mitgliedern deſtehen. Zünfte, die nur 
Einen Aelteſten haben, werden durch dieſen im Reprä⸗ 
jentanten.Gollegto vertreten. Da aber 42 Repräſentan⸗ 
ten ſein müſſen, fo wählen die Stadtoerordneten ſtatt 
des zweiten Aelteſten einen Bürger zum Vertreter. Nun 
giebt es drittens noch Zünfte, die ganz aufgelöfet wor⸗ 
den find. Für jede derſelvden wählen die Stadtverord⸗ 
neten zwei Bürger zu Repräſentanten. Die ſämmt⸗ 
lichen Landgemeinden (Grunau, Kunnersdorf, Hartau, 
Steaupig, Eichberg, Schwarzbach, Gotſchdorf, Schildau) 
haben 4 Mitglieder im Rrpräl:Cofl., die fie lebens⸗ 
länglich gewählt haben. Sie find daher eben fo ſtark 
vertreten, wie zwei Zünfte, die moglicher Meile aus 
4 Perſonen beſtehen können. Dem aufmeikſamen Leſer 
wird es nicht entgangen fein, daß dies eine ganz eigens 
thümliche Repräfentation der Kirchgemeinde if. Wir 
wiſſen nicht, ob noch eine ähnliche in Schleſien beſteht. 


Man hat auch hier am Orte ſo wenig Kenntniß davon, 


daß es wohl nöthig war, ſie zur Oeffentlichkeit zu brin⸗ 
gen. Sind die Landgemeinden wenig vertreten, ſo ſind 
es die Schutzverwandten gar nicht. Sollte es nicht 
wünſchenswerth fein, einmal die Äußere Kirchenverſaſ⸗ 
fung näher anzuſehen, um eine zeitgemäße Reform zu 
bewirken! 


+ Hirſchberg, 13. Januar. — Ich ſchrieb Ihnen 
neulich, daß der Lehrer Wander das auf den geſtrigen 
Tag gefallene Söcularfeſt Peſtalozzi's durch einen 
Öffentlichen Vortrag auch für Hirſchberg und feine Um: 
gegend bemerkbar machen er Niemand dachte dar 
ran, daß diefim Vorhaben irgend Etwas entgegenſtehen 
könne. Geſtern Abend aber erfuhren wie auch, daß 
W. geſtern Nachmittag ein Erlaß des hohen Oberprä⸗ 
fidti der Provinz eröffnet worden ſel wonach ihm der 
beantragte Vortrag nicht getatiet wurden könne. Man 
will wiſſen, daß als Grund dieſes Beſcheldes angeführt 
fei, weil die gegen W. eingeleit te Unterſuchung in zwei⸗ 
ter Inſtanz noch ſchwebe. Gegenüber den Staats⸗ 
behörden erhält ein Erkenntniß erſter Inſtanz erſt nach 
3 Monaten Geſetheskraft. Innerh ald dieſer Feiſt kann 
noch eine Aggravationsſchriſt eingeteicht werden. Ob 
ſich die Regierung auch noch dieſes Mittels gegen W. 
bedlentu wird, wiſſen wir nicht. Aber fo viel iſt uns 
bekannt, daß, als es geſtern Abend in der hiefigen Reſ⸗ 
ſource, wo eben die Kaufmannschaft geſellig vereinigt 
war, bekannt wurde, Wander habe die Genehmigung 
zur Haltung feines Vortrages zum Beſten der Peſta⸗ 
lozziſtiftung nicht erhalten, dies zunächſt allgemein 
bedauert wurde. Die Sache ſeldſt fand aber auch ſe⸗ 
gleich ihren beredten Mund, der ſich für Peſtelozzus 
Verdienſte öffnete, Noch nie iR wohl in unſerer Mefs 
fource das Glas für P., den Apoſtel der Armen, den 
Vater der Bettelkinder, den Begründer einer künftigen 
Volksbildung erhoben worden. Geſtern Abend geſchah 


3 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Schwaz in Tyrol, 3. Jan. Geſtern um 11 7 uhr 
Mittags bei einer Temperatur von — 1 R. und einem 
Barometerſtande von 26“ 4“ erfolgte ein hier und in 
der Umgebung beobachteter heſtiger Erdſtoß in der Dauer 
von etwa 4 Stunden mit rüͤttelnder Bewegung und 
in ſcheinbarer Richtung von Nordoſten. Kurz vorher 
wehte ein heftiger Wind aus Nordweſt mit Schnee⸗ 
geſtöber, der aber gleich nach dem Erdſtoße in einen 
mäßigen Nordoſt umſchlug. Andere Erſchelnungen wurden 
nicht beobachtet. (Tyr. Bothe.) 


Paris. Die Expedition nach Madagaskar hat bereits 
einen Mann in Corbeil wahnsinnig gewacht. Dieſer 
Menſch hat ſich prachtvolle Kleider für die Königin Ras 
navalo machen laſſen und denkt, die Inſel zum Chriftens 
thum zu bekehren. Auch bat er für 800 Frs. Ar⸗ 
beitsgeräth beſtellt. Dieß Alles wäre eben fo unſinnig 
nicht, wohl ader verräth es deutlich Wahnſinn, daß er 
ſein ganzes Haus mit Schwalbenneſtern bekleben ließ, 
damit die Schwalben während feiner Abweſenheit nicht 
obdachlos wären. Die Sache kam bei einem Prozeß 
wegen Bezahlung der Arbeitsgeräthſchaften zur Sprache 
und der Unglückliche wurde trotz feines Wahſianes vers 
urtheilt, die beſtellten Gegenſtände zu übernehmen und 
zu bezahlen. 


* 


les, und es geſchah mit einer Begeiſterung, die wohl 


zeigte, daß bei uns in allen Ständen ein feifcher Geiſt 
herrſcht „Wir wollen ſie nicht haben des Mittelalters 
Nacht.“ Iſt auch in unſerem armen Gebirge des 
Gebens für die, welche ſich in einigem Wohlſtande bes 
finden, gar kein Ende, fo wurden doch von der Geſell⸗ 
ſchaft zehn Thaler zufammengeiegt, welche für de beab⸗ 
ſichtigte Stiftung an Herrn Sem. » Dir. Dieſterweg 
abgehen werden. Es war vorauszusehen, daß ein Vor⸗ 
trag in dieſer Angelegenheit ein recht günſtiges Reſul⸗ 
tat geliefert haben würde. Ob W. ſich bei dem ab⸗ 
ſchlägigen Beſcheide beruhigen werde, datüder können 
wir heut noch nichts ſagen. Daß übrigens ein öffent⸗ 
licher Vortrag in ſolcher Weiſe erſchwert iſt, berühtt nicht 
den Einzelnen, ſondern Alle. a 


Ziegenhals, 10. Januar. — Heute vor 8 Tagen 
wurde ein Fleiſcherburſche aus Engelsberg anf der alten 
Straße von dort nach Wicbenthal beraubt und ermordet. 
Ferner wurde auf dem Wege von hier nach Zuckmantel, 
auf der Höhe der Chauſſee, bei den ſogenannten Wolfs⸗ 
gruben, ein Mann aus Neiſſe in der dritten Nachmit⸗ 
tagsſtunde von drei Kerlen angefallen und beraubt, Auch 
auf dem Feldwege von hier nach Arnoldsdorf, bei dem 
ſogenannten Hofferichterpüſchchen, ſind ſchon mehrmals 
Leute angehalten worden. Trotzdem hört man noch nicht, 
daß beſondere Maßtegeln zur Verhütung ähnlicher Vor⸗ 
fälle ergriffen worden wären. (Ob. Bfid.) 


T de at er. 

Im Gebiete der Oper find zwei. der einſtmals belieb⸗ 
teſten früheren Arbeiten Aubers neueinſtudirt in Scene 
gegangen, der „Maurer und Schloſſer“ ſchon vor 
mehren Wochen zuerſt wiedergegeben, und dann der am 
14ten d. hervorgetretene „Fra Diavolo.“ Wenn 
man die Summe der Thätigkeit eines Komponiſten, 
welcher jetzt als Präſident des franzöſiſchen Inſtituts 
von feinen Landsleuten ſchon als ein Klaſſiket verehrt 
wird, betrachtet, ſo ſind jene Werke von ſeinen zahltei⸗ 
chen ſpäteren nicht übertroffen worden. Sowohl er, 
als ſein unermüdlicher College Scribe ſind immer wei⸗ 
ter von der Bahn der Naivetät abgewichen; und haben eben 
fo wenig durch Raffinement Laune und Reichthum an 
Einfällen, als durch Uskerladung die Grazie zu erſetzen 
vermocht. Bei Scribe tritt noch hinzu, daß ſein Ta⸗ 
lent der Anlage und Ausſpinnung feſſelnder Intriguen 
ihm fo große Erfolge im höheren Luſtſpiele verschafft 
hat, daß er für die komiſche Oper nur noch, wegen der 
davon abgeworfenen glänzenden Tantième arbeitet, und 
durch jene feine Manier her dem Komponiſten ſchädlich 
wird. Sccibe's neueſte Operntexte find fo verwick (li, 
ja unverſtändlich, daß man durch die Muſſk im Ver⸗ 
ſtändniſſe der Handlung nur genirt wird, mithin es zu 
gar keiner muſttaliſchen Stimmung kommt. In jenen 
äteren Sachen "aber, wie fein hat der Dichter da dem 
Komponiſten vorgearbeitet, wie glücklich biefer jenen 1 8 
ſtanden. Es ſchadet nichts, daß jene Couplets- Da * 

i ie auch wieder 
und Romanzen längſt zu tauſend Quadrillen, die au 
längſt aus der Mode gekommen ſind, verarbeitet, als 
alte fröhliche Bekannte erscheinen. r, heißt ſie will⸗ 
kommen, denn ſie deingen ächte Heiter eit mit und kön⸗ 
nen beim Vergleiche mit neueren Rivalen nur gewinnen, 
Was die Dartlung Auber’fher Opern, Überhaupt derer 
welche von der Straße Fepdeau in Paris zu uns kom 
men, betsifft, fo hat Ref. daſeldſt aufs Neue die Ueber 


zeugung gewonnen, d aß dleſelben in Deutſchland durch 


eine gewiſſe, ihnen beigelegte muſikaliſche Wichtigkeit oft 
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miſſen weder Goufiffen noch Coſtüme. Er baut elne 


Bähne vor des Zuhörers Eindildaun skraft, auf welcher 


verlieren. Aus dem Vaudeville iſt die komiſche Oper alle Geſtalten in ihrer Eigenthümlichkeſt wie auf 


der Flanzoſen entſtanden, dies ſoll man nie vergeſſer 
Die Ausſprache der Worte in den Liedern u. . w. iſt 
hier von fo entſcheidendem Gewichte, dieſe und feines, 


durchdachtes Spiel find ſo unerläßliche Bedingun en, 


ö 8 b K. 
daß man ja ſogar in ſehr bedeutenden Rollen in Fran 
reich oft mit Sängern faſt ohne Stimme zufrieden iſt, 


wenn ſie in dieſer Hinſicht ſich auszeichnen. Für deut⸗ 


che Sänger find jene Opern deshold, weil darin. Leich⸗ 
2 3 Gas was in den Bewegungen, im 
ganzen Spiele zu lernen iſt, 
haben im Allgemeinen 


blikums ſehr applaudirt werden, dafür aber den beſſern 
Geschmack verlegen, und den Geſammt⸗Effeet, der bei 
den Franzoſen durchaus die Hauptsache ift, untergraben. 
Fräulein ub rich hat für das komiſche Genre ſehr viel 
Geſchick, und wir wücden unſerer oben ausgeſprochenen 
Anſicht untreu werden, wenn wir an ihre Geſangs ma⸗ 
nier, namentlich ihre Tonblldung ſtrengere Forderungen 
machen wollten. Herr Campe, deſſen erſten theatra⸗ 
liſchen Verſuch wie früber erwähnt haben, debutitte 
nunmehr in einer etwas größeren Rolle, die für einen 
Anfänger in. fo fern, als gerade die militairiſche Haltung 
längere Urbung fordert, einige Schwierigkeiten darbietet. 
Wir empfehlen ihm vor allen Dingen Sorgfalt auf 
die Haltung des Körpers zu wenden, dieſe nicht dem 
Zufall zu üderlaſſen, ſondern durch Lectionen auszubil⸗ 
den. Daß er einige Male detonirte, ſchieben wir um 
ſo lieber auf die unvermeidliche Befangenheit, als wir 
aus Concettleiſtungen wiſſen, daß dies ſonſt nicht ſein 
Fehler iſt. Das Publikum zollte ihm aufmunternden 
Beifall. 

Es ff angemeſſen, bier zu erwähnen, daß dle königl. 
ſächſiſche Hoffängerin Fräulein Babnigg, die von an⸗ 
erkanntem Verdlenſt im colorirten Bravour⸗Geſange iſt, 
bier angekommen, im Anfange der künftigen Woche ein 
Concert geben wil. Ob fie auch auf der Bühne ſich 
produciten werde, iſt, wie wir hören, bis jetzt noch uns 
eutſchieden. A. K. 


Die dramatiſchen Vorleſungen des Hrn. 
von Holtei 

Das Theater iſt heut zu Tage minder Modeſache; 
das Leben ſelbſt iſt mehr als ſonſt zum Theater gewor⸗ 
den, und im Publikum find die Schaufpieler, wobel die 
da auf der Bühne das Zufehen haben und oft auf Zus 
ſchauer warten müſſen. Daran, ſagen Manch, fei eben 
der Tick deſonders der Großtheater Schuld, das Publi⸗ 
kum vfelmehr zum Zuſchauer als zum Zuhörer zu 
machen. „Man will am Liebſten ſehen“, dieſe Luſt des 
Publikums iſt zwar uralt, aber der Geiſt, das Gemüth 
empfängt mehe durch dos Ohr als durch das Auge. 


Daher die Oper auch auf der Bühne mehr und mehr 
ü dau während, wie überhaupt bei der deutſchen, 
die Au a, der Kraft und Gewalt der Sprache, der 
Rede zutückbleitt, unverhältnißmäßig wenigſtens zu der 
ofen Schäuſpielerzahl, die ſich ſeit Eckhof, Schröder, 
ffland, Fleck, Devrient u. . w. zu einem Heere geſtat⸗ 
tet hat, womit man Jericho wieder erobern und das 
gelobte Land bevölkern könnte. Wenn doch darin end⸗ 
lich auch einmal die Deutſchen bei den Franzoſen in die 
718 le gingen, die eben kurch ihr Maul die Tonange⸗ 
et Her a u. nach Uebereinſtimmung 
allet Zeugniſſe auch die deften Schauſpieler find. Das 
deutſche Pudlfkum hät neuerdings freilich angefangen, 
den Mund aufzuthun, doch wird es zu oft darauf ges 
klooft, ehe man es nech zu etwas Rechtem gebracht hat. 

an wird auf unantaſtbare Vorübungen und Geſellig⸗ 
keit und Schule bedacht fein müſſen. Daß der 
Deutsche ſeine Sprache gebtauchen kann und darum 
auch muß, wurde zwar ſchon klarer; das Ohr iſt da⸗ 


für auch ſchon viel allgemeiner gereizt und gewonnen; 


deshalb werden Herrn von Holtels dramatiſche Vorle⸗ 
ſungen keines Wegweſſers und keiner Aufforderung ihn 
I Bien betücfen; nur, wit geſagt, iſt das Theater 
0 wie ſonſt ein Gegenſtand der Mode, und die We⸗ 
nigſten wiſſen und ahnen, wie ſeine bisherigen Zuhörer, 
auf deren Wunſch er ‚feine Vorleſungen beute fortſetzt, 
was fl: davon zu erwarten und zu lernen haben. Geift 
und Gemüth, wenn fie vor ihm figen und hören, ver⸗ 


Niederſchleſiſ ch⸗Maͤrkiſche | 


Bekanntmachung. 


et N ines Güt ag des Perrons nebſt einigen 
Der Neubau e erſchuppens, die Verlängeru Ar thfordernden augen —.— 


fegärbeiten auf dem Bahnhofe bei Neumarkt ſollen an den 
Zu dieſem Ende wird ein Termin au 
den 8. Februar c., 


im Inipestions-Büreau auf dem Bahnbofe au fe 


nungen und Picitationd» Bedingungen 
Gg ar und werden Abſcheiften 
lau den 4. Januar 1846. 


Sn After Wi Dieietion der Niederfehtefiche Märkifchen Eiſenbahn⸗ Geſtuſc aft. 


en. der wirklichen 


Nachmittags 1 uber 
zu Neumarkt anberaumt, 


den. enden Koſten⸗ I 
ternehmunge nige hierdurch) eg re im Bench Müreat hier ab i e 


derſelben gegen Copialien⸗Vergütigung gern ertheilt. 


ö Bühne durch jeden einzelnen Dar⸗ 
ſteller in gleicher Sonderung und Mannichfattig⸗ 
keit auftreten, durch das Wort eden fo klar und ver 
Mändich, einfach und natütlich hingeſtellt, ohne 
daß der Geiſt des Ganzen geftört und der Geſammt⸗ 
eindruck eines Schauspiele, wie das nur zu oft auf der 
Bühne geſchieht, durch die Mangelhoftigkelt des Einen 
oder des Andern geflört werde. Deutſchland zahlt nur 
ſehr wenige Vorleſer feines Gleichen. Breslau kann 


wichtig und lehrreich. Wir ſtolz darauf fein, auf feine Bildung, wo irgend auch in 
nen bieſelbſt viel zu oft Uebertreibun⸗ Deutschland umher und in Frankreich er fie vollendet 
gen bemerkt, welche freilich von einem Theile des Pu: | 


hat, weſentlichen Ein fluß ausgeübt zu haben. Wer die 
Kunſt der Rede nun auch nicht auf der Bühne zu 
ſuchen gewohnt if, wird in Holtel's Kraft, Lebendigkeit 
und Fiiſche, in ſeiner bewundernswürdig oft unbegreif⸗ 
lichen Behertſchung der Sprachmittel ein Muſter deutſcher 
Bildungs fäbigkeit in der Sprachkunſt vor ſich ſehen, 
deſſen Bedürfniß in der neueſten Zeit immer lebhafter 
und dringender gefühlt wird. —1— 
Actten⸗GCourſe. 
Breslau, 15. Januar. 
Der Verkehr in Eiſenbahnactien war bei feſteren und 
zum Theil etwas beſſeren Courſen von keinem Belang. 
Oberſchleſ. Litt, A. 4% p. C. 107%, bez. Prior. 100 Br. 
dito Litt, B. 4% p. C. 100 


o p. C. 


Br. 
Brest b wendnig⸗Feſburger 4% p. C. abgeſt. 106%, bez. 


Breslau⸗Schweibnig⸗Freiburger Priorit. 100 Br: 
8 4 2 4.55 p. 1. 99 ½¼ u. ½ bez. 
* eſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. „ Br. 
Sachſ.⸗ Schl. W auf. Sch. p. C. 104 ½ b. u. G. 
atau Oberſchtef Zar Sch 9 & 034 Br 9 
Wilhelmsbahn (Gefel Heerde Zuſ.⸗Sch. p. C. r. 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 100%, Br. : 
Friedrich Wilh.⸗Norbbahn Zuſ.-Sch. p. C. 92 bez. 


(Ein geſan d t.) 

Die Direction der Niederſchleſiſchj⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft bedarf zur Vollendung ider Bahn gemäß 
ihrer, in den öffentlichen Blättern etlaſſenen Aufforderung 
zur Zeichnung von Prioritätsactien noch fernerweit 
3½ Millonen Thaler. Welchen Einfluß dieſe Ankün⸗ 
digung auf das Vertrauen des Publicums gehabt hat, 
bezeugt der niedere Stand der betreffenden Actſen, dutch 


welchen den zeitigen Actien⸗Inhabern ſehr bedeutende 


Verluſte hervorgerufen worden find, 
Die Direction hat ſich nicht gemüßigt geſehen, mit 
obiger Aufforderung die Angabe der Gründe zu verbinden, 


durch weiche ein fo enormer Mehebedarf nothwendig f 


wird. Durch dieſe Unterlaſſung kann das öffentliche 
Vertrauen nicht gehoben werden, der Verluſt der Actionäce 
vergtößett ſich daher von Tag zu Tag, und iſt es daher 
dringend wünſchenswerth, daß die verehrliche Direction 
auch die Urſachen mittheile, welche dieſen Mehrbedarf 
erforderlich machen. Entweder find die Koſtenanſchläge 
von vorn herein unter dem wirklichen Bedarf gehal⸗ 
ten, oder die Herrn Ober Ingenieure der Bahn find 
ihrer Aufgabe nicht gewachſen geweſen, weicher Fall 
Mifgeiffe bel Auswahl der Techniker vorausſetzen läßt. 
Wird daher obiger Mehrbedarf von 3% Millionen 
Thaler nicht genauer ſpecificirt und motibirt, fo iſt dem 


Pudlikum nicht zu vetatgen, wenn in Folge wachſenden 


techniſche Beamtete⸗ 


Mißtrauens gegen Direktionen und vs 


es feine Capitalten zur Anlage von Eiſenbahnen pen 
weit nicht fo bereitwillig zur Dispoſitton ſtellt. 6 für 
Die Folgen dieſes Miß trauens müſſen ae run 

die in Ausführung begriffenen und noch zur N 
kommenden Eifenbahnen fein, ungleich erheblicher ifen. 

fie jedoch für die Uctionäce der im Bau e * 
Eiſendahnen, da durch Entwerthung ihrer a $ ae 
mit Mühe und Qual errungene Vet rage 
geſtellt wird. 


um dem Verfaſſer des in 
girten Schleſ. Zeltung Stück 
enthaltenen Attikels „von der 
December a. pr. eine abermallge 
erſparen, dient demſelben hiermit zur 


der Beilage der Ptivfle⸗ 
No. 10 vom 13ten d M 


öffentliche Anfrage 
Antwort, daß jede 


Nachmittags 4 uhr, 
tität feiner Perſon in obenbezeichnetem Bureau na 
zuweiſen. a 


| 


Klodnig” unterm II wähnten Atteſte von 1—5 ſtets bald beigefügt werden 
zu ; müffen, iſt um fo etforderlicher, als dadurch Weiterun⸗ 
3 gen 
Poſtänderung nur in Folge Anotbnung des königl. hohen 


onluſt beſtandenen Poſtoenbindungen zwiſchen hier, Babe 


hof Kandrzin und Cofel, durch die in Frage geſtell el 
von mehreren der hieſigen Einwohner und Amtsvorſteht“ 


‚beantragten und von der hohen Poſtbehörde für z 


mäßig erachteten, feit dem 1. Decbr. u. pr. vermitt l 
dreimal täglich ſtattſindendem Adgange von Kariorpeß 
nach dem oberſchleſiſchen Eiſendahnhofe zu Rudz int 
Behufs Poſtanſchluß an die detreffenden Eiſenbahnzüz 
hat geſchehen laſſen. i 
Sollte dem reſp. Frageſteller dieſer Bericht nicht g“ 
nügen, und für das reiſende Publikum der Ortſchaftn 
zwiſchen Ujeſt und Coſel ferner bedacht fein, fo wol. 
derſelbe im Vereine mit denſelben vermittelſt hier ein 
zureichender ſchriftlicher Anträge eines etwa näher zu N 
rückſichtigender Poſtenlaufs einer Bevorwortung bei wi 
hohen Poſtbehörde verſichert fein, jedoch mit ferne 
öffentlichen Fragen und Sachen, die den königl. zit r 
Fiscus nichts angehen, verſchonen. : 
Ujeſt den 14. Januar 1846, 1 
Poſt⸗ Expedition. 


Bekanntmachung. 
Alle Diejenigen, welche bie Ausfertigung eines Hufe \ 
über ihre Berechtigung zum einjährigen Militaiedien 
zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die dies 
fälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das Buren 
Lokal, Frledtich⸗Wilhelme⸗Straße Nr. 75, gelangen u 
laſſen und gleichzeitig einzureichen: 
1) ein Taufzeugniß; 
27 daß Beſcheinigung des Vaters oder Vormunde⸗ 
während der einjährigen Dienſtzeit für Unter 
halt und Eguipage geſorgt werden wird, odel 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, n 
Atteſt det Ortsbehörde hierüber; 3 
3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenhelt “ 
4) ein Zeugniß über die motaliſche Führung, und 
6) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſtelle 
entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen 
eines Gymnaſſi fi befindet, oder ſofern derſe 
die Univerfität bezogen, das Zeugniß der Reiſt 
erhalten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung 
vor uns erfolgen muß, welche auf die älteren 
reſp. neusten Sprachen, inſonderheit aber auf 
Kenntniß der deutſchen Sprache, Mathematik 
Geographie und Geſchichte gerichtet wird. 
Es wied hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Attest. 
3 1 zum einjährigen Militairdienſt 
nur „oder einer andern Köni 6. 
Prüfungs⸗Commiſſion gültigerweiſe Ba or 
en, und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 


zu dieſem Dienſte, welche andere Militair⸗ und Civil 
Behörden etwa irrthümlich aus 
nor 2 Kar kann. Arlt haba gte . 
leichzeitig wird ganz b = 
bis zum 1. Mat detlenigen Juen re — 
pfuchtiar fein Jolies Jobe erreiche, die Anmel ungeg⸗ 
en Militairdienſte bei den. Departt’ 
ment a enge Comniffionen berückſichtigt werden kon 
—＋ * l Anmeldung dis zu dieſem Zeitpunkt 
wre muß ſeine Militairpflicht durch 2 teſp. 3 Jaht 
en den rum sen muß der wirkliche Dienſtein 
En üppentheilen ſtets am 1. April oder aß 
Für Freie Jahres erfolgen. 0 ah 
terwerfe teienigen, weiche ſich unſeter Prüfung zu un⸗ 
gen haben, find für das Jahr 1846 folgend 
rmine angeſetzt: | ? 
am 11. März 
am 10. Juni früh 8 Uhr. a 
am 12. Auguſt ef 
Jedoch müſſen die Anmeldungen gerdumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erfolgen und eine befondere Bo 
ladung abgewattet werden; Tages vor der Prüfung 
hat der Militairpflichtige die Iden! | 


Daß den zu formirenden Geſuchen die Eingangs c 


vermieden werden. 
Breslau den 25. Detember 1845, 


— — 


Generals Poſtamts geschieht und veranlaßt werden kann, Königl. Departements⸗Commiſſion zur Prüfung 0% 


mithin auch die Aufpebung der früheren mittelſt Der | 
fonens und Katlolpoſten zwar directen, aber mit Zrite 


Eiſenbahn. 


Vor der Abreiſe 


kaliſche Soiree. Entree 
ſind 


1 
Zu 


zu welchem un⸗ 
Zeich⸗ 


kdermanng wand, geklärter und ung 


zu 
Schachwitz ꝛc. dc. 


Der Betriebs ⸗Inſpector v. Glümer. 


v. Mutius. Gr. Monts. 


- 3 1 R 
vb te 
Win berg a r t en. 


letzte muſikaliſche Naeh ee, Teng und morgen, Sonnabend: letzte m 


A 2 Rthlr. excl, nee ee — ae 30 haben. 


det 


verkauft ich, um alt au au 


ter Creas⸗, 
Kleider und Schürzenleinwand, Drillichs, Handtüchern und Tiſchgedecken in Damast und 


Freiwilligen zum einjährigen Militairdienſt. 
v. Woyrſch. Wel. 


€ 0 


ers Herrn Bilfe, heute Freitag: 


Wang 3 uhr. Billets zu geſchloſſenen Logen 


— ———kʒ 


billigen Preiſen | 
1 „ La 
Bieler 1 Fa 306 — 


J. G. Krötzſch, 


Schweidnitzer Straße No. 4. 


. Berlobungs = Anzeige. 
Die Verlobung meiner Tochter Johanna 
Mit dem Kaufmann Herrn A. Prings⸗ 
eim, aus Oppeln, zeige ich Verwandten und 
— ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 


B. Ledermann, Poſthalter. 


Johanna Leder mann. 
Adolph Prings heim. 


Verlobte. 
Wartenberg u. Oppeln am 14. Jan. 1846. 


Roſalie Bruck, 
B. Prerauer, 


0 Verlobte. 
Leobſchüg ven 12. Januat 1846. 

Entbindung Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

e heute Nachmittag 2 Uhr glücklich er 

Entbindung meiner geliebten Frau, geb. 
betete mann, von einem gefunden Knaben, 
kehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Irhr. v. Richthofen, Lieut. u. Adjut. 
der 12ten Cavallerſe⸗Brigade. 

Reiffe den 13. Januar 1846. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut früh 6 ½ uhr erfolgte Entbin⸗ 
Sing meiner lieben Frau Mathilde, geb. 
i eyer, von einem muntern Sohne, zeige 
& entfernten Freunden und Verwandten, 
Rate beſonderer Meldung hier durch — 

Kupferberg den 13. Januar 1846. 
L. Chauſſy. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Am heutigen Tage, früh / auf 7 uhr, 
wurde meine liebe Frau, geb. Fliegel, von 
Diem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

ies zeigt Verwandten und theilnehmenden 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 

nz ergedenſt an 
Dr, Frenzel, Königl. Kreis⸗Phyſikus. 
rankenſtein den 14. Januar 1846. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die ten Morgen ward meine Frau, Minna, 
ger. eilte, don einem geſunden Mädchen 
0 entbunden. 
Breslau den 15. Januar 1846, 
Carl E. Erber. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 

Den geſtern Nachmittag um 5 Uhr nach 
kae ſchweren Leiden im 63ſten Jahre er 
Nichte Tod unſerer geliebten Schweſter, 

e und Goufine, Caroline v. Seelen, 
wir hiermit ihren vielen Freunden und 
"Bekannten zu ſtiller Theilnahme tiefbetrübt 


an. 
f ſtein den 14. Januar 1846. 
Henriette v. Seelen. 
Deinrich v. Seelen, Hauptmann a. D. 
Oucdrich v. Sch z, Forſtmeiſter. 
Henriette v. Schüz. - 
Ferdinand v..Schüg, Rittmeister in der 
Adjutantur. 
. 


odes-Anzeige. 
(Statt besonderer Meldung: 
as gestern Nacht 11%, Uhr nach 
langen ‚eiden erfolgte Hinscheiden 
unseres geliebten Vetters, des Kauf- 
mann Herrn August Pelacke, im 
boch nicht vollendeten 60sten Lebens- 
re, zeigen seinen vielen Freunden 
und Bekannten, zur stillen Theil- 
nahme ergebenst an: 
Philipp Hayn. 
Prof. Dr. Hayn in Königsberg. 
Leo Hayn. 
Max Th. Hayn in Hamhurg, 
Breslau den 15. Januar 1846. 


— Ze anne names 
Vierte dramatiſche Vorleſung 


2 von Holtei 
im Saale des “rang von Ungarn, um 
f eben Uhr. 

Heute: „Was es wollt“, Luſt⸗ 


ſpiel von Shakeſpeare, überſetzt von Schle⸗ 
— Abonnements auf fünf Freitage ſind 
10 heute Abend ſechs Uhr für zwei Thaler 
Kitten Buchhandlung des Herrn A. Schulz 

tbüßerftrage 10) zu bekommen. Ebenda⸗ 


felhR, fo wie auch an der Kaffe werden einzelne 


Schleſiens. 
fa Sümmtliche Theilnehmer an dem Verein 
den Geſchichte und Alterthum Schleſiens wer⸗ 
fell Hebung ergebenſt eingeladen, ſich ge: 


onnabend 17. Januar um 3 Uhr 

gütigſt dazu bewilligten Locale der 
mein für vaterländiſche Cultur verſam⸗ 
deg dn, wollen, um die von uns im Aufträge 
den zu Yon, nommenen und vorzufragen: 
ſtand zu re und proviſoriſch den Vor⸗ 
u, 


resla 
D 
w — 5. Berathung der Statuten 


in 
Ge 


18 zu 20 Sgr., u. auf die Gallerie zu 10 Sgr. 
9 Der Saal wird um ſechs Uhr 
Virein für Geſchichte und Alterthum 


— 121 
Theater Repertoire. 


Freitag den Iten, zum Stenmale: Ein einem Aufzuge nach Lemoine von W. Fried, 
euſtſpiel in 3 Akten, rich. Muſik arrargi t von E. Stiegmann. 

neu einſtudirt: 
euſtſpiel in 4 Aufzü⸗ 


ehrlicher Mann. 
nach der Idee von Auvray's Lenoir von] Sonnadend den Liten, 
W. Friedrich. Hierauf zum erſtenmale: Die Das Räuſchchen. 

weibliche Schildwache. biederſpiel in] gen von C. F. Bretzner. 


Montag den 10ten Januar 1846 
findet der fuͤr dieſes Jahr feſtgeſetzte 


maskirte und unmaskirte Ball 


im Theater ſtatt. 
Der Eintrittspreis iſt 1 Rthlr. 10 Sgr. für die Perſon. 


theilung von 100 Geſchenken, deren Verzeichniß hier folgt: 


1) Ein Bronce Toilettenuhr mit Glasglocke. 53) Eine buntſeidne Schürze. 
2), Ein weißer Long⸗Shawl. 54) Eine blaue Bierkuffe. 
3) Eine plattirte Theemaſchine. 55) Ein geſticktes Taſchentuch. 
4) Eine Schreibmappe. 56) Ein plattirter Fruchtkorb. 
5) Ein ſilbernes Beſteck mit 12 Paar Meſſern 57) Eine 
und Gabeln. ( Hauptgewinn.) 58) Eine 
6) Ein franzöſiſches Umſchlagetuch. 
7) Ein alabaſterner Briefbeſchwerer. 
8) Eine buntſeidene Schürze. 
9) Ein Broche von Elfenvein und Gold. 
10) Eine Bierkuffe von rothem Glas. 
11) Eine Robe von Mousselin de laine. 
12) Eine Epheu⸗Ampel. 
13) Eine große Tiſchlampe. 
14) Ein Käſtchen mit Parfüm. 
15) Ein bunter Atlas⸗Schlips. 
16) Ein engl. Patent⸗Briefhalter, 
17) Ein Paar große plattirte Leuchter. 
18) Ein Spitzen⸗Kragen. 
19) Ein plattirter Handſpiegel. 
20) Ein weißes Elfenbein⸗Käſtchen. 
21) Ein weiß mit roth durchwirkter Fuß teppich. 
22) Eine rothkriſtallene Tiſchglocke. 
23) Ein großes Barege⸗Tuch. 
24) Ein Blumenhalter. 
25) Zwei gemalte Porzellan⸗Vaſen. 
26) Ein geſticktes Battiſt⸗Taſchentuch. 
27) Ein Brief⸗Portefeuille. 
28) Eine grüne Glas⸗Butterdoſe mit plat⸗ 
tirtem Unterſatz und Deckel. 
29) Eive Ball⸗Robe, weiß und roſa. 


60) Zwei große plattixte Leuchter. 
61) Eine große Porzellan⸗Figur. 
62) Ein ſchwarzſeidener Schlips. 


64) Ein Käſtchen von Elfenbein. 

65) Ein franzöſ. umſchlagetuch. 

68) Ein Blumenhalter mit 

69) Ein Spigenkragen. 

7 

71) Eine Blumen⸗Ampel. 

72) Ein buntſeidenes Hals tuch. 

73) Ein ächtes Cameen-Collier. 
Blumen, 


ders Holz. 
77) Ein Käſtchen mit Parfüm. 


30) Ein Paar ächte Granat⸗Ohrgehänge. 81) Ein Briefbeſchwerer von Alabaſter. 

35 Ein Viſiten⸗Karten⸗Halter. 82) Ein großes Tablett, blau mit Gold. 
32) Ein geſticktes Batiſt⸗Taſchentuch. 83) Ein blaugeſtreifter Atlas. Schliſs. 
33) Eine Porzellan⸗Fruchtſchale. 84) Ein Paar ächt goldene Ohrgehänge mit 
34) Ein Fächer. Türkiſen. 8 

35) Eine achte Corallen⸗Bajadere. 85) Ein großes gewirktes türkiſches Um: 


36) Ein plattirter Handleuchter. 
37) Ein Schreibzeug. 86) 
38) Eine grüne Robe von Mousselin de laine 
39) Eine große Blumen⸗Ampel. “> 
40) Eine aͤchtſilberne Strickſcheide mit Haken. 
41) Ein großes Tablett. 90) 
42) Ein buntſeidenes Halstuch. 
43) Ein Rococco⸗Krug. 


ſchlagetuch (Haupt⸗Gewinn). 
Ein Alabaſter⸗Handleuchter. 


88) Ein geſticktes 
Zwei kleine Blumen⸗Vaſen. 


44) Eine plattirte Menage. 92) Ein roſa Flacon. N 

45) Ein Kryſtall⸗Flacon. 93) Ein grüner long Shawl, 

46) Ein buntſeidener Schlips. 94) Eine große rothe Blumen⸗ Ampel. 

47) Ein Porzellan⸗Dejeuner. 95) Ein blauſeidene Schürze. . 
48) Ein großes ſchwarzes At lastuch. 96) Ein blau mit gelb durchwirkter Teppich. 
49) Eine plattirte Wachs ſtockſcheere. 97) Ein Barege⸗Shawl. 


Ein Käſtchen mit Parfüm. 
) Ein Schmuckhalter. 
51) Ein Corallen⸗Gemmen⸗Armband. 00) Ein weißes Barege⸗ 
52) Ein Alabaſter⸗Käſtchen. 5 Atlas⸗Streifen. 


Billets in den Saal find im Theater⸗Bureau zu haben. 


50) Eine Zoilettenslihr. von Perlmut mit 
Glasglocke. 


Weiß' Garten im neuerbauten Salon 
eitag den 16ten: 
Großes Abend- Concert der Tteier⸗ 


märkiſchen Muſik⸗Geſellſchaft. 


Zugleich mit dem 
Eintrittsbillet wird ein Loos ausgegeben zu der während des Balles ſtattfindenden Ver 


meterie, R 
Ball obe, weiß mit blau, 
59) Ein ächtes Carnfol⸗Halsband. 


63) Eine Perl⸗Broche mit Türkiſen. 


66) Ein Blumenkorb von grünem Glaſe. 
67) Eine Salatſcheere mit ſilbernem Griff. 
piegel. 


0) Eine große Bronce⸗Tiſchlampe. 


74) Ein Bronce Spiegel mit Porzellan⸗ 
75) Ein bunt. Porzellan⸗Schreibzeug. 

76) Ein Eigarren⸗Schränkchen von Polixan⸗ 
78) Eine blaue Robe von Mousselin de 


laine. 
79) Eine ächte Corallen⸗Bajadere. 
80) Ein großer plattirter Teiletten⸗Spiegel. 


Ein 3 
ati en 


Eine Ball⸗Robe, lilla und weiß. 


Eine Butterſchale von gelbem Glas mit 
plattirtem Unterſatz und Deckel. 


BB 
zug euer 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die von Neiſſe hierher verzogenen Kaufmann 


Nothwendiger“ 
0 neige Verkauf. 


Polniſch⸗ Weiftrig daſelb Pole a — 
nie und die zu derfelben gehörige babe 


3 daſelbſt, von weichen Realitäten die 
} d mög 
lichen Betriebs werthe na 26351 

15 Sgr., die Lehnſtelle 95 — *. 
ſelben gebenen Gehäuse af 1500 fach » 
e e an 2 
richtlich abgeſchaͤtt, Toll * 
den 19ten Juni 1846 Vormitt. 

11 uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe und Hypothekenſchein ſind in der 
Regiftratur einzuſehen. Alle unbekannten 
Realprätendenten werden aufgefordert, ſich bei 
Vermeidung der Präclufion ſpäteſtens in ges 
dachtem Termine zu melden. 
Schweidnitz den 18ten November 1845. 
Königl. Lands und Stadtgericht. 


werden. 
5 Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präclu⸗ 
fion, ſpäteſtens in dieſem Teimin zu melden. 
Pleß den 1. October 1845. f 
Herzogl. Anhalt⸗Köthenſches Fürſtenthums⸗ 
Gericht. 2 


Holz⸗Verkauf . 

gegen gleich baare Bezahlung. 

1. Im an Kottwitz, Don⸗ 
nerſtag den 29. Januar c, Vormitt. 8 Uhr: 
ca. 200 Stämme Ktefern⸗Bau⸗ und Nus hole, 
9 Klft. Kiefern⸗Scheite, 12 Schock dergl. Ab⸗ 
raum-Reiſig und 164 Schock gemiſchtes Reiſig 
auf dem Stock. 

Der Verſammlungsort der Käufer iſt im 
Wirths hauſe zu Kottwig. 

2. Im Forſtbezirk Rudan, Beeftag 
den 30. Januar c., Vormittags 10 Uhr: 
Quantität Eichen⸗ und Kiefern⸗Stammholz 
von verſchiedener Länge und Stärke, 1 ½ Klft. 
Eichen⸗Böttcherholz, 4 Kift, dergl. 7 
2½ Kft. Birken⸗ Scheitholz, 2%, Schock derg 


3 t n A KB 
er Berfamml rt der ufer 
Aten ne y 

3. Im Forſtbezirk Daupe, Sonn 
abend den 31. Januar c., Vormitt. 8 uhr: 
eirca 160 Stück Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz, 
25 Klftr. Kiefern⸗Scheitholz und % Klftr. 
Birken: Scheitholz. * 

Der Verſammlungsort der Käufer iſt im 
Wirthshauſe zu Mariencranſt. 8 

Die betreffenden Forſtbeamten find ange 
wieſen, Kaufluſtigen das zu verſteigernde Holz 
auf Verlangen örtlich vorzuzeigen. 

Zedlitz den 13. Januar 1846. 2 

Der Oberförſter Baron v. Geiblig, 


Bau⸗ und Brennholz⸗ Verkauf. 

Im Wege des Meiſtgebots ſollen im Forſt⸗ 
Revier Peifterwig 204 

Donnerſtags den 29. Januar im Forſt⸗ 
Etabliſſement Steindorf 274 Klaftern 
Fichten⸗Rode⸗Stockholz und im Walde 
circa 100 Stämme Kiefern: und Fich⸗ 
ten⸗Bauh 


n olz, 
Anfang 0 Uhr Entree à Perſon 5 Sgr. Julius und Erneſtine Korſchel'ſchen Ehe-] Freitags den 30. Januar im Forſt⸗Eta⸗ 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Schneidermeiſter Hark au 
2) Frau Gedfn v. Renard 15 
3) Buchbinder Lange, 
4) Herrn Aſſeſſor Hildebrandtz 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den Löten Januar 1846. 


Stadtpoſt⸗Expedition. Bekanntmachung. 


Warnung. 


Ein Eiſenbahnwärter iſt wegen vorſätzlicher ; 
b des Zubebors einer Eiſenbahn, ern Quantitäten 
r 


mit Gefa 


leute die unter ihnen bisher beſtandene Güter: 
gemeinſchaft durch die Verhandlung vom 
18. December d. J. ausgeſchloſſen haben. 
Breslau den 22. December 1845. 
Königl. Stadtgericht. I. Abtheil. 
...... —— 


um denjenigen hieſigen Ein⸗ 
wohnern, deren Vethältniſſe es 
nicht erlauben, ſich Holz in grös 
einzukaufen, 


bliſſement Rodeland eirea 200 Klaf⸗ 
tern Fichten⸗Rode⸗Stockholz und im 
Walde circa 100 Stamme Kiefern 
Dienfe 8 1 Js 6 
i 3. Februar im 2 
des e Btlauft Grüntanne r 100 
een Eichen, Kiefern ⸗ und Fichten» 
auholz 
von früh 9 Uhr ab, gegen fofortige Bezah⸗ 
lung per ee a 
Peiſterwitz den 14, Januar 2 
Der Königliche Oderſörſter. 
Krüger. 


EE ͤ—V———... ne 
Brauerei⸗ und Brennerel⸗Ver⸗ 
pachtung. 


erſterer unter 
ſofort anderweitig zu 
beim 


verp 
dortigen Wirthſchafts⸗Beamten melden, der 


Sgr., und von ermächtigt iſt, ſofort contractlich abzuſchließen. 
„ 1 ——— —— 


1 Haus, in einer N 
vortheühaft am Ringe lebhaften Kreispabt 


Schleſiens. eheliche Gemeinſchaft der Güter und des Er iſt. Wir bringen dieß Allen denen, wärtig eine Spezertt Hand ac A 5 
Agenden. che aun 8 . 5 = — * A welche hiervon Gebrauch machen 150 nei au 0 oder das Gew 0 
"Venfzafe Ne. an D6 d und nicht kovrn. ſcleſſen. Deals den 12. December 1845. g und Beigelaß von Oſtern 


a, wie irrthümlich in der P 
ee t de b Pa Fee 


u > * 


wollen, zur Kenneni i 5 
Nuala IE Mast 1846, iu vermiethen. Näheres erfährt man bei 
Die Armen-Direktion. | 


— 122 — 


Die ſiebente Einzahlung von 5 pet. au 


Ein frequenter Gaſthof iſt 8 
wegen Familien⸗Verhältniſſe 
unter ſoliden Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen oder auch 
zu verpachten. Auskunft er⸗ 


theilt 
Eduard Vetter, 
Reuſche Straße No. E, 
ö 
Eine Buchhandlung mit mebreren gangba: 
ren Verlagsartikeln iſt unter ſehr nn 
2 3 1 8. Elche Pa rn 
itrauf nimmt Herr . 
nau unter der Adreſſe II. B. 0. . 46. 


Soeben iſt erſchienen und in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn, ſo wie in allen 
übrigen Buchhandlungen zu haben: 


Kate ib is mus 
Schulvorſteher 


in den Staͤdten und auf dem Lande 
von 


Be. Auguft Hinke. 
Gin gut rentirendes Materials oder Kurz Striegau, Dura A Hoffmann. 


x R äft wird unter annehmbaren 
| Begag gen bald oder Zermin Oſtern zu 1840. Preis 10 Sgr. 


Zum Schulgebrauch und Privatunterricht - 
Bei Baſſe in Quedlinburg if erſchle 
nen und bei Wilh. Gotti. Nrn. in S585. 


lau (Schweidnitzer Straße Ro. 47) zu haben: 
8 gelegen, auch im guten Bauſtande mit 


315 Rıplın. ſicher eingehenden Mittelmiethen, Atala, ene 
if mit ſolider Anzahiung zu verkaufen durchſet le dernier des Abencerrages, Par le 
F. H. Meyer, Weidenſtraße No. 8. vicomte de Chateaubriand. Wit 


einem Wörterbuche versehen. Zum 
Mate Wer kauf. AR Schulgebrauch. 8. Geh. Preis 12½ Sgr. 
Das Dominium Pavelwitz Hunds fel RL 
offeriet zum Verkauf 230 Stück gemäftete Belisaire. 
Schöpſe, welche auch fr kleineren Partien ver⸗ Par Marmontel, Mit einem Wörter- 
kauft werden. buche versehen. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


e ee ray, Dr. Fabr. Alb. Niemann: Gemeinnütziges 
Auf dem Dom. Belmsdorf, Kreis Namslau, 

ſind 100 Stack Scöͤpfe, ais Wollträger ſich Fremdwoͤrterbuch 

. zum Verkauf geftellt, die nach der zur richtigen Verdeutſchung und verſtandlichen 

— 23 Dunn nn nn a Erklärung aller in unſerer Sprache gebräud): 

Bock⸗Verkanf. 2 — — —.— verfonumeäben auss 

io Nieder Wabnip, bei landiſchen Worter und Ausdrücke. Ein prakti⸗ 

Salad ib dire Anjası Wide — Verkauf ſches Hülfsbuch für Geſchäfts männer, Fabri⸗ 

aufgeſtellk, die den Anferderungen der Feinteit kanten, Kaufleute, Studirende, ſo wie über: 

mit Wollreichthum ent ſprechen, und deren Ge. haupt für jeden Gebildeten, und insbefonderi 


l für alle Diejenigen, welche rein deutſch ſprechen 
e mit iber verfangsen Gerantte und schreiben wollen, M optfeile ub gabe. 


8. Preis 15 Sgr. 

Maſtvieh⸗Verkauf. Antiquar Ernſt verabreicht für 6 Pf 

Auf dem Dominio Nieder » Stanowig bei Pbllelsg, B. gelbe 2000 Bde. % 0 

Striegau ſtehen 100 gemäſtete Schöpſe zum rr ET 4 

baldigen Verkauf. Bei meinem Abgange von Breslau erſuche 

ich, die noch ausſtehenden Forderungen an 

Noch brauchbare Waaren⸗Repoſitorien wer, meine Frau, Joſephine Hentſchel, geborne 

den gekauft. Zu erfragen Junkernſtr. No. 5 Caffier, Gartenſtraße No. 34, parterre, 

im Gomtoir. oder an meinen a Grenzhaus⸗ 

— —. cgaaſſe Ne. 2, bie zum I. Februar d. Jahres 

Ein Windhund, „ zu zahlen, widrigenfalls ich dieſelben meinem 

reiner Race, ½ Jahr alt, iſt zu verkaufen bevollmächtigten Juſtiz⸗Commiſſarius zu über⸗ 
Schweidnitzer Straße No. 7, im Gewölbe, geben mich genöthigt fühle. 

bei Auguftin & Sohn. Guſtav Hentſchel, geweſener Reſtaurateur. 


eiche Hippologiſche Berichtigung. 
8 Au „Macken lach Au: Halbblutſtuten von Vereins = Mitgliedern 
aus Sammet, Seide, Wache u. dgl., auch werden von den Vereins- Vollblut⸗Hengſten für 
Floraugen, Naſen, Bärte, Thiergeſichter u. fu w. zwei und nicht für drei Frd'or gedeckt, fo if 
‚empfiehlt zum Wiederverkauf, wie auch zum eig⸗ auch von jeder Stute ein Thaler in den Stall 
nen Gebrauch zu den ſolideſten Preiſen. — Die zu entrichten. 
Galanterie- und Kinderſpielwaaren⸗ Handlung! Breslau den 15. Januar 1846. 
Sam. Liebrecht, Ohlauer Straße No. 94 Graf Wengersky. 
gegenüber dem blauen Hi.fch. Der einem anzwärfigen In: 
Masken⸗Anzeige. firumentenbauer, welcher ſich in 


den größten Werkſtätten Deutſch⸗ 
Zu dem am 19ten ſtattfindenden Maskenball lands ausgebildet und gründliche 
empfehle ich meine große Auswahl von Bour⸗ Kenntniſſe in feinem Fache erworben hat, iſt 
nuſſen, Dominos, Chauvesouris für Herren mir der Verkauf feiner Fabrikate, unter feiner 
und Damen, und find zu ſhaben bis Abends Garantie übertragen worden. Ich empfehle 
7 Uhr in meiner Wohnung, von da an im Se Flügel und Tafelinſtrumenle, welche in 
Theater Gebäude im Corridor rechts; auch Rückſicht auf Ton, moderne und ſolide Baus 
habe ich eine geſchmackvolle Art Masken⸗Aus⸗ art Beachtung verdienen, zu äußerſt billigen 
en fle Herren, die unmaslirt ers Preiſen. 


C. Geiſer, Gartenſtraße No. 15. 
L. Wolff, Reuſche Straße No. 7. Gardefer Gitronen, 
Anzeige 


gute Frucht, werden, um ſchnell damit zu 
Neue Gummiſchuhe mit ganzen oder halb 


en räumen, das Hundert zu 75 — 80 Sgr. ver⸗ 
Lederfohlen, ſowie alle anderen Arten Stiefeln kauft. Zu erfragen am Ringe Ro. 17. 
und Schuhe werden von mir auf das feinſte Stephansdorf. 
und mobernfte, auf Verlangen auch letztere 


Sonnabenb den Iten: Großes Concert 
waſſerdicht, verfertigt, gegoſſene Gummiſchuhe, der Stegermätkiſchen Dinfik« Geſell⸗ 
um das unangenehme Hin⸗ und Hergleiten zu 


a Anfang 3½ Uhr. Abends Ball. 
verhindern mit Lederſohlen verſehen und ſchad⸗ en 8 eh Lede ergebenſt ein: 
hafte ausgebeſſert. 1 


ß mann. 
K 1 tt. b — nn nn 
ee | En rn" 
rn ee e dem Lande oder in einer kleinen Stadt ſich 


Ein Haus 


Den Herren Bäckern, fowie allen Denen anzuſchließen, und würden gegen freie Station pel 


it Brotbacken zu thun haben, theile ſowohl den unterricht im Franzöſiſchen, 
ne daß ich nach mehrfachen Verſuchen Deutſchen, Zeichnen, Schreiben und in Hand» 
eine Art des BrotiEinteigens gefunden, nach arbeiten übernehmen, als auch der Hausfrau 
welcher die Quantität des gebackenen Brotes in der Wirthſchaft und mit der Nadel treu 


um faſt ein Viertel gegen das nach der ge⸗ zur Seite ſtehen. Falls keine Kinder im 


ichen Art eingeteigte vermehrt wird. Hauſe wären, find fie. erbötig, eine kleine von 
wöhnlich Noſſelt oon 


von 2 Rtl. Penſion zu zahlen. — Herr Prof. 
3 Treppen. wird die Güte haben, genügende Auskunft 

über ſie zu ertheilen. — Anerbietungen wer⸗ 
den portofrei erbeten unter der Chiffre F. S. 
Breslau, Breite Straße No. 39, Lte Etage. 


DE Außeliunger Geſuch. 
i 6 D s 
„ee —5 Es: biger, unverheiratheter Oeko 
Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht unter 


Das Verfahren iſt gegen Erlegung 
iemerzeile No. 23, 
7e bekommen Riemer Stephan. 


1 * 
3 1 — 2 
ns 88 Ohlauer Str. No. 21, 
Von echten Straßburger 
Gaͤnſeleber⸗Paſteten 
empfingen die zweite Sendung und empfehlen 


nn & Lange 
Legian Straße No. 00 4 


Oſtern einen Poften 
über ertheilt 


ſchen⸗ und Tauenzienſtraße. 


der Sonn und Feſttage erſcheint dieſe Zeitun 
Mit Ausnahme 9 betraͤgt A 


der mit den vorzüglichſten Morgens 6 uhr 777 
unter ganz mis Rahm. 2 » 
Bigen Anſprüchen ſofert ober ſpateſtens Termin Abends 10 
ft en. Nähere Nachticht hier- Minimum 
efälligſt der Kaufmann Herr M 
C. A. Kahn chierſelbſt, Ecke der neuen a 


Frlebrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Actien 


beſorgt bis incl, den 28ſten d. Mts. gegen billige 


Adolph Goldſchmidt. 


Proviſion . 


Sffener Poſten. 

Ein Papiermacher⸗Meiſter, welcher der Rech⸗ 
nungs führung und Correſpendenz vollkommen 
gewachſen iſt, kann als Auſſeher einer Pa⸗ 
pier⸗Fabtik ein fofortiges Uunterkommen fins 
den. Hierauf Reflectirende 


von 9 bis 12 uhr 
Schwerin in Breslau, 
mit Beibringung ihrer Atteſte 


Engagements⸗Geſuch. 
Ein im Specerei⸗ und Eiſengeſchäfte routi⸗ 


rant, von Koſel; Hr. Mauerhofer, Kaufm. 
von Langnau; Hr. Engel, Kaufmann, von 
Brieg; Hr. Beckmann, Techniker, von Ber 
lin. — Im Hötel de Silesie: Hen 
v. Dresky, von Werndorf; Hr. v. Damniß 
von Brune; Hr. v. Mügihefahl, Landſchafts“ 
Syndikus, von Jauer; Hr. v. Wieſe, Land“ 
ſchafts⸗Syndikus, ven Liegnig; pr. Seidel, 
Feldjäger, Hr. v. Oſtritz, Student, beide von 
Berlin; Hr. Rocholl, Kaufm., von Kaſſel; 
pr. Feige, Kaufm., von Königshütte; Hert 
Kuſchnetzky, Kaufm., von Moslowitz; Her 
Reimann, Buchdruckereibeſiger, von Tarne⸗ 


wollen ſich den wiz. — Im blauen Huͤͤrſch: Hr. Graf 
28. Januar a. o. in den Vormittagsſtunden v. Sienbecz, 4.4 00 


von Krakau; Hr. Tſchirſchnitz 


bei dem Lobndiener Herrn Gutsbeſ., a. d. G. H. Poſen; Hr. Kemp“ 
Biſchofsſtraße Ro. 15, ner, 8 . 


Gutsbeſ., von Leipe; Hr. Trautvettet / 


perſonlich melden, Nechnungs⸗Rath, von Liegnitz; Hr. Pniower, 


Kaufm., von Oppeln; Herr Polizer, Her 
Gratzer, Kaufleute, von Myslowig; Hr. Mil 
bie, Kaufm., von Oſtrowo; Hr. Eppelein, 


nirter Commis, welcher gegenwärtig noch in Kaufm., von Regensburg; Hr. Schwabe, 


einem bedeutenden Leinwand ⸗Geſchäft ſervirt, Kaufm., 


die beſt 


als auch der polniſchen Sprache, 


Reuſche Straße No. 16. 


Zeugniſſe hat, ſowohl der deutſchen, von Reichenbach z Hr, 
der Gorre: Verwalter, von Pleß; 
ſpondence und Buchführung kundig iſt, ſucht ter, 
von Oſtern c. ein anderweitiges Unterkommen. gen: Hr. Gerlach, 
Näheres hierüber beim Agent E. Leubuſcher, furt a. M.; Hr. 


von Wohlau; Frau Kaufm. Lachs, 
* a 
r. Kriegar, Po 

von Malapane. Ai In ven 5 Ber 
„ Kaufm., von Frank“ 
t Lowenſtein, Kaufmann, von 
veipzig; Hr. Schuſter, Kaufm., von Bay⸗ 


Eine Gouvernante, geborne guth; Hr. Winkelmann, Pr. Marwedel, 


Schweizerin, welche ein gutes, reines 
Französisch spricht, wünscht ein baldi- 


Kaufleute, von Berlin. — Im deutſchen 
aus: Hr. v. Ohneſorge, Landſch.⸗Direktor, 


ges Engagement, Das Nähere bei Irn. bon Rothenburg; Hr. v. Wiedebach, Landes“ 


Milstsch. Bischofostrasse No. 12. 
Tüchtige Wirtyſchaftsbeamte habe ich nach⸗ 

zuweiſen. 

Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schubbrücke 66. 

. nen 


Zu vermiethen. 
Antonienſtraße No 10 iſt der zweite Stock 
ganz oder getheilt zum Oſter⸗Termine 
zu vermie: hen. 


j Zu vermiethen 

ein Comptoir, erforderlichen Falles zum offe⸗ 
nen Gewölbe zu geſtalten, mit oder ohne Ne: 
miſe, Junkernſtraße No, 31. 


8 Eine Wohnung 
für 120 Rthlr. in der 2ten Etage der Schweid⸗ 
nitzer Straße, iſt an einen anſtändigen ſtillen 


—Mietber oder als Abſteigequartier von Oſtern 


ab zu vermiethen. Näheres durch F. H. Meyer, 
Weidenſtraße No. 8. 


Ein Quartier 
von 6— 7 Piecen, in einer erſten Etage 
einer Hauptſtraße, wobei jedoch auch wenigſtens 
eine Remiſe ſein muß, wird von einem ſehr 
prompten Miether für Johanni d. J. ver 
nor durch: F. H. Meyer, Weidenſtraße 
0. 


Für eine einzelne Dame 
it Tauenzien⸗Straße Nro. 36 6. im Iſten 
Stock eine Stube nebſt Kabinet und Zubehör 
zu vermiethen. 


o. 60, 3 Treppen hoch, eine Woh⸗ 
nung von 6 Stuben nebſt Beigelaß, die ſo⸗ 
fort bezogen werden kann. 


ufergaſſe No. 1 ſind eine oder zwei gut meu⸗ 
blirte Stuben bald zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt bei der Wirthin. 

Zu vermiethen 

und bald zu beziehen iſt Friedrichs Wilhelms: 
ſtraße No. 30 a der erſte Stock, ſowohl im 
Ganzen, als auch getheilt, edenſo von Oſtern 
ab eine mittlere Wohnung im zweiten Stock. 
Das Nähere Ring No. 46, im Gewölbe. 


Schmiedebrücke No. 44 iſt ein Gewölbe 
nebſt Zubehör, ſowie auch wur Quartiere 
zu vermiethen und Oſtern d. J. zu beziehen. 
Das Nähere beim Wirth. 
Matthiasſtraße No. 63 iſt von Oſtern 
dieſes Jahres ab eine Wohnung, aus Stube, 
Alkove, Küche und Kammer beſtehend, an eine 
ſtille Familie zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: pr. v. Neuge⸗ 
bauer, Oekonomie⸗Direktor, von Prag; Herr 
Zaroinski, Gutsbeſ., von Brody; Hr. v. Mes 
kowski, Offizier, von Luxemburg; Hr. Luis⸗ 
kom, Partikulier, von Warſchau; Hr. Kuh 
mann, Kaufm., vou Lennep; Hr. 
Kaufm., von Berlin; Hr. Sattler, 
von Ollmüg. — Im weißen Adler: 
Graf v. Pückler, Retz. ⸗Präſident, von 
n; Frau Gen. Lieutenant v. 
Reiſſe; Hr. Landrath Graf v. 

„K. Kämmerer, von Kaminig; 
browski, von Poſen; Hr. i 
figer, von Podgorze; Hr. 
beſiger, von Schernitz; H Hauptm. 
1 Weißig, Landesälteſter, 
Hartmannsdorf; pr. d. Meier, Lieute⸗ 
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täglich und iſt durch alle Königlichen Poſtaͤmter zu haben. 
— 1 Kthlr. 7% Sgr. ar arts 2 Pipe, 


Zu vermiethen N 
iſt Ring 


Breslauer Stadt-Obligat. 3 
| Dito @erechtigk, dito 4 


Bag > Spez 
| inneres, | sußeres. 


Aelteſter, von Arnsdorf; Hr. v. St pyany / 
von Görlitz; Hr. v. Klinski, von JIsrau. — 
Ju 2 gold. Löwen: Hr. Schweiger, Ban’ 
tier, von Neiſſe; Hr. Zeller, Referendar, vol 
Glogau; Hr. Schulze, Kaufm., von Oſtrowo 
Hr. Neumann, Kaufm., von Reichenbach! 
Er. Bloch, Kaufmann, von Poſen. Im 
Hötel de Saxe: dr. 3 mmermann, Kauf 
mann, von Berlin; Hr. v. Butzky, Paſtot / 
von Sulau; Hr. Mohrenberg, Inſpektor, 
Hr. Jänicke, Wirthſch.⸗ Direktor, beide vol 
Frankenſtein. — Im gold. Zepter: Her 
Schmidt, Schönfärber, Hr. Frind, Kaufm 
beide von Frauſtadt. — Im weißen Roß! 


Hr. Eckert, Spediteur, von Gleiwiz; Hemm 
Köhler Partikul, von Liegnie; Hr. Müller, 


Fabrikant, von Militſch. 
nigs-Krone: 
Feiburg. — Im weiß en Storch: Hen 
Mendelſohn, Kaufm., von Krakau; Hr. Dam 
liger, Kaufm., von Myslowig. — Im Pr 
vat⸗Logis: Hr. v. Noſtig, von Ohlau, 
Albrecheſtr. No. 17; Hr. Graf v. Sternberg 
von Raudnitz, Albrechtsſtr. No. 24; Hr. Rik“ 
ſenfeld, Kaufm., von Langendorf, Karlsp 

No. 3; Hr. Cohn, Kauſm, von Pleſchen, 
Or. Schmeidler, Kaufm., von Krakau, beide 
Karlaſtraße No. 30; Hr. Conrad, Gutsbeſ. 
von Bunzlau, Schweidn 3 ert 


No. 83 
Baron v. Humbracht, Lende Nele, 10 
von Rengerodorf, Schmiedebrücce No. 173 
Hr, Brieger, Hr. Grunwald, Kaufleute, vos 
Nikolai, Karleſtraße No. 5; Hr. v. Ehe 
li ha, 1 von Perſchütz, Ropmarkt 
o. 10. 
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